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Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Miniſter der geiſtlichen 


+ 
1 


u. ſ. w. Angelegenheiten hatte bekanntlich am Schluß der Land-. 


tagsſeſſion die Ausarbeitung eines Schuldotationgſetzes 
in Ausſicht geſtellt. Wie wir jetzt hören, ſind vor einiger Zeit 
die Grundzüge für ein Geſetz über die öffentliche Volksſchule im 
Unterrichts⸗Miniſterium ausgearbeitet und dem Staatsminiſterium 
zur Beſchlußfaſſung vorgelegt worden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht in ſeinem amtlichen 
Theile: „Mit Bezug auf die in Nr. 163 des „Reichs⸗ und 
Staatsanzeigers“ enthaltene Mittheilung unſeres Berichterſtatters 
aus Chriſtiania, wonach es in der Abſicht S. M. des Kaiſers 
und Königs liegen ſollte, „auf manche lohnenden Ausflüge in 
Rückſicht auf die Heimath zu verzichten, weil die zu erledigenden 
Regier ungsgeſchäfte ein längeres Fortbleiben nicht wünſchens⸗ 
werth erſcheinen ließen“, ſind wir ermächtigt zu erklären, daß 
eine Verkürzung des urſprünglichen Reiſeplanes an Allerhöchſter 
Stelle nicht in Ausſicht genommen iſt. a 

Die Kaiſerin Friedrich verfolgt ihren Plan, dem verſtorbenen 
Kaiſer Friedrich ein literariſches Denkmal in 
Form einer ausführlichen Lebensbeſchreibung zu errichten, mit 
unermüdlichem Eifer. Es iſt ſo viel urkundliches Material zu⸗ 
ſammengebracht worden, daß ſich in demſelben kaum noch eine 
Lücke zeigt. Die Kaiſerin erfreut ſich bei ihrem Vorhaben der 
Mithilfe nicht blos des regierenden Kaiſers, ſondern zugleich der 
Großherzogin von Baden und außerdem vieler Gelehrten, die zu 
Kaiſer Friedrich in naher perſönlicher Beziehung ſtanden, wie 
Ernſt Curtius und Schellbach, der Lehrer des Prinzen Friedrich 
Wilhelm. Die militäriſche Begabung des Kaiſers werden die 
Feldmarſchälle Graf Moltke und von Blumenthal in das rechte 
Licht ſtellen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt mit der Ausarbeitung einer 
Scizze ſeiner Ref ormpläne beſchäftigt, die er dem Kaiſer 
bei ſeiner Rückkehr in Form einer Dankſchrift überreichen, und 
die dann auch den übrigen Miniſtern zugeſtellt werden wird. Die 
Pläne, über die Miquel zunächſt mit dem Reichskanzler von 
Caprivi ſich verſtändigt hat, greifen natürlich auch in das Gebiet 
der Reichsſteuern hinuͤber, wo vor Allem eine Reform der Zucker⸗ 
ſteuer und Abänderung verſchiedener Zolltarifbeſtimmungen in 
Ausſicht genommen ſind. Es gehört zu dem Ehrgeiz des Finanz⸗ 
miniſters, für die nächſten Jahre von jeder Anleihe abſehen zu 
können, und was von Preußen gilt, das gilt in gleichem Maße 
vom Reiche. Der Verzicht auf jedwede Anleihemaßnahme ſchließt 
das Vorhaben in ſich, mit dem Gegebenen auszukommen und 
neue Bedürfniſſe dadurch zu befriedigen, daß durch Steuer— 
reformen Mehrerlöſe ſich erzielen laſſen. Wie dieſe Aufgabe zu 
löſen iſt, ohne daß die Steuerlaſt des Volkes im Ganzen 
wieder erhöht wird, das iſt vorläufig noch ein Geheimniß Miquels. 

Vor mehreren Wochen veröffentlichten die „Grenzboten“ 
eine Reihe von Artikeln, in denen darauf hingewieſen wurde, 
daß ſich noch zahlreiche lothringiſche Güter in den Händen von 
Franzoſen befinden, die faſt das ganze Jahr hindurch in Frank⸗ 
— —— —— —n—— ee 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(33 Fortſetzung.) 

„Wird er ſie annehmen 2, ſprach er. „Max hegt einen 
unauslöſchlichen Groll gegen Dich. Ich ſelbſt hörte aus ſeinem 
Munde die unbrüderlichſten Drohungen. Willſt Du Dich Dem 
ausſetzen, daß er ſie Dir in das Geſicht ſchleudert? Noch weiß 
er Nichts von Deiner Anweſenheit in Berlin. Ueberlaß es mir, 
ihn davon in Kenntniß zu ſetzen. Wenn überhaupt Etwas dazu 
im Stande iſt, ſo wird Dein Geld Dir den Weg zu ſeinem 
Herzen bahnen. Du glaubſt mir nicht vollſtändig,“ fuhr er fort, 
ſehend, wie der Andere den Kopf ſchüttelte, „nun denn ſo höre! 
Durch Zufall erfuhr ich heute von ſeinem Sachverwalter wo Dein 
Bruder zu verkehren pflegt. Willſt Du mir dortin folgen?“ 

„Noch heute?“ 

„Ja, um Mitternacht! 
nicht!“ b ; 

Eberhard's Augen erweiterten fich. 

„Das Spiel!“ wiederholte er. „So iſt es eine Spielhölle? 

„Ein Club, ſehr nobel und diſtinguirt, im Grunde aber 
nichts Anderes als eine Spielhölle. Max verkehrt dort regel⸗ 
mäßig. Freilich, bald wird er den Ort meiden müſſen. 

„Weßhalb?“ M 

„Seine Mittel find erſchöpft und Credit giebt es dort nur 
auf außerordentlich kurze Zeit. 

Eberhard ſchwieg. Die Mittheilungen klangen wenig er⸗ 
freulich. Dennoch blieb er in ſeinem Vorſatz, Max, wenn mög: 
lich, noch an demſelben Abend zu ſprechen, unerſchütterlich. 


Früher beginnt dort das Spiel 


XXIV 
Nachdem die Freunde, um die Zeit todt zu ſchlagen, die 
Oper und ein glänzendes Cafe beſucht hatten, fuhren fie in 
einem geſchloſſenen Wagen nach dem Weſten der Stadt. 
Vor einem ſpärlich beleuchteten Hauſe ſtiegen ſie aus. Der 
öffnende Portier dat um ihre Namen und ließ ſie, als fie dieſel⸗ 
ben nannten, ohne Weiteres eintreten. 
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Sonntag, den 20. Juli 


reich lebten. Infolgedeſſen gingen dieſe Güter beſtändig zurück 
und bildeten für re Beſitzer nur noch Laſten. Es würde 
deutſchen Landwirthen nicht ſchwer fallen, dieſe Güter preiswerth 
in ihren Beſitz zu bringen und durch eine perſönliche Bewirth⸗ 
ſchaftung wieder ſehr ertragsfähig zu machen. Abgeſehen von dem 
materiellen Vortheil würde damit aber auch die Germaniſirung 
Lothringens mächtig gefördert werden. Man geht wohl nicht in 
der Annahme fehl, daß der ſoeben durch den deutſchen Kaiſer 
erfolgte Ankauf lothringiſcher Landgüter ein Beiſpiel zur Nach⸗ 
ahmung geben wollte. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hat die von Folleide nach Helleſyt ge⸗ 
plante Landtour behufs Erledigung der am Donnerſtag eingegan⸗ 
genen Poſt aufgegeben und ging am Freitag früh mit dem „Hohen⸗ 
zollern“ nach dem Norfjord in See, wo die Ankunft bei Helleſylt 
Abends erfolgte. Der Kaiſer erfreut ſich trotz der wenig günſti⸗ 
gen Witterung des beſten Wohlſeins. au 

Die Kaiſerin beſichtigte Freitag auf der Rückfahrt von 
Putbus das neue Kurhaus in Binz, welches reich geſchmückt war. 
Sodann begab ſich die Kaiſerin unter enthuſiaſtiſchen Kundgebun⸗ 
gen der Menge die neue Landungsbeücke entlang, welche hierbei 
zum erſten Male benutzt wurde und den Namen „Augufte » Vic- 
toria = Brücke erhielt. Sr 
Der Prinz Regent von Bayern ernannte den Profeſſor 
Schönfelder, welcher der gemäßigten Richtung angehört, 
zum Erzbiſchof von Bamberg. 3 
Wie nunmehr beſtimmt ift, wird das deutſche Ge- 
ſchwader am 23. d. bei Wolde mit der „Hohenzollern“ wie⸗ 
der zuſammentreffen. Die Rückreiſe des Kaiſers ſoll erſt am 26. 
von Bergen aus erfolgen. 


Auslans. 


Ein Lohndiener nahm ihre Garderobe in Empfang. Ueber 
eine helle Marmortreppe gelangten ſie in die Clubräume. Dieſe 


unterſchieden ſich durch Nichts von denen anderer derartiger Eta⸗ 
bliſſements. Mehrere Billards, Regale mit Zeitungen, grüne 
Tiſche für Kartenſpieler, ein Büffett mit allerlei Leckerbiſſen, 
Weingläſer und Flaſchen bildeten die Auſtattung des Salons, 
welcher mit Cigarrenrauch angefüllt war. 

Niemand beachtete die Eintretenden. In den hinteren Zim⸗ 
mern ſpielte man ausſchließlich Glücksſpiele. Rechts herrſchte die 
Roulette, links trente et quarante. Auch der beliebte Tempel 
hatte eine Heimat gefunden. 

Max war noch nicht anweſend. Um der allgemeinen Sitte 
zu entſprechen, betheiligte Eberhard ſich an letzterem Spiel, zog 
ſich aber bald zurück, da er ſich gelangweilt fühlte. 

„Hörſt Du Deines Bruders Stimme?“ raunte da 
plötzlich Dr. Ruſt ihm zu. „Dort im Vorzimmer ſpricht 
er mit einem Herrn und, wie gewöhnlich, in lauter, zänkiſcher 
Weiſe!“ 

Eberhard horchte auf. Sein Herz zog ſich krampfhaft zu⸗ 
ſammen. , 
„Ich werde dieſe Canaille Fortuna zu zwingen wiſſen!“ 
ſagte eine Stimme draußen. „Dann ſollen Sie mir keine Vor⸗ 
würfe mehr zu machen das Recht haben!“ 

Gleich darauf trat Max in das Spielzimmer und nahm, 
ohne Jemanden zu beachten, am Spieltiſche Platz. 

Eberhard trat unwillkürlich zurück, ohne den Bruder aus 
den Augen zu laſſen. 

Dieſer legte eine kleine Summe auf den Buben des Tem⸗ 


8. i 5 
De mit höflicher Miene ſchob ihm der Croupier den Ein- 

ſatz zurück. f i ; 

„Was ſoll das heißen?“ fragte der Spieler mit zorngerö⸗ 

thetem Geſicht. g a 

„Ich bedaure, das Geld nicht acceptiren zu können“, entgeg⸗ 

nete der Gefragte. 

„Weßhalb nicht?“ fuhr Max empört auf. 

„Ich habe nach den Geſetzen dieſes Clubs das Recht, die 


— Die ſchweren Gewitter am Donnerſtag haben die 
ohnehin geringen Erndtehoffnungen in England nahezu gänzlich 
vernichtet. — Bei Stanleys Hochzeit find koſtbare Hoch⸗ 
zeitsgeſchenke verſchwunden, darunter ein ſilberner ſchwerer Auf⸗ 
ſatz mit Pendule. f 

Italien. Zwiſchen Italien und dem Vatikan droht der Aus⸗ 
bruch eines Territorialftreites. Der Vatikan reclamirt das 
jüngſt vom Papſte paſſirte Terrain als zum päpſtlichen Terri⸗ 
torium gehörig, während die italieniſche Regierung das Terrain 
als italieniſches Gebiet bezeichnet. Der Vatikan gab Befehl, das 
Gebiet durch eine Mauer vom Außengebiete abzuſchließen und 
Schweizer Garde als Poſten hinzuverlegen. — Der König em⸗ 
pfing am Donnerſtag den Afrikareiſenden und Begleiter Emin 
Paſchas Caſat i. — Haſſan der Gefährte Emin Paſchas iſt an 
demſelben Tage in Neapel angekommen. 

Portugal. Wie verlautet, ſoll der Abſchluß eines 
engliſch- portugieſiſchen Uebereinkommens 
zur Regelung des Streites über die Delagoabai-Eiſenbahn und 
die Gebiete am Schire⸗Fluß nahe bevorſtehen. 

Rußland. Die großen Manöver, denen Kaiſer 
Wilhelm beizuwohnen gedenkt, werden, wie der ruſſiſchen Preſſe 
zu entnehmen, zwiſchen Gatſchina, Kraſſnoje Sſelo, dem Geſtade 
des finniſchen Meerbuſens und Narwa ſtattfinden. Es werden 
bei dieſen Manövern ein Oſt⸗ und ein Weſtcorps unter Befehl 
ſeines Commandirenden, Generaladjutanten Manſei, beſtehen, 
während das Oſtcorps aus Armee =» Truppentheilen, unter dem 
Oberbefehl des Generallieutenants Danilow, zuſammengeſetzt ſein 
wird. Der Ausmarſch aus dem Lager bei Kraſſnoje Sſelo be⸗ 
ginnt am 3. Auguſt, die Manöver ſelbſt beginnen an 7. Auguſt. 
Das 85. Wyborgſche Infanterieregiment wird an den letzten 
Manövertagen activ betheiligt ſein. Die Manöver endigen mit 
dem 13. Auguſt. — In den letzten Jahren find in den weſtlichen 
Gouvernements Rußlands die Militär-Bezirkscommandos 
bedeutend vermehrt worden, ſo wird der „Köln. Ztg.“ aus Pe⸗ 
tersburg geſchrieben, da die bisher vorhandenen nicht im Stande 
waren, die durch die dortigen Truppenhäufungen entſtandenen 
Arbeiten zu bewältigen. Doch werden noch immer neue Bezirks⸗ 


commandos gebildet; ſo jetzt in Curland deren vier, in Banske, fe 


Haſenpoth, Windau und Taljen. , 

Spanien. Der Ausftand in der Provinz Catalonien 
nimmt einen gefährlichen Character an; von überall ergehen 
Meldungen über theilweiſe Ruheſtörungen zwiſchen den Aus⸗ 
ſtändigen und der Gensdamerie, welche trotz der ſchärfſten Befehle 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſcheint. 0 

Türkei. Die öſterreichiſchen Ingenieure Gerſon und Mejor 
wurden von tſcherkeſſiſchen Räubern in der Nähe von Eski Schehr 
entführt. Mejor iſt zur Aufbringung des Löſegeldes freige⸗ 
geben worden. Der öſterreichiſche Bolſchafter wird anläßlich 
dieſes Falles eine Note an die Pforte richten. 


Amerila. In den Staaten New⸗Nork und Penſylvanien, 
ſowie in vielen Gegenden des Weſtens gingen am Donnerſtag 
Antwort au re Frage zu verweigern“, verſetzte der Croupier 
gleichgültig. En A der Ruhe bitte ich Sie, auf das 
Spiel zu verzichten.“ 5 N 

„Aber ich will ſpielen, ich will ſogar gewinnen!“ 
Max auf. „Glauben Sie, nur das Recht zu haben, 
ſchen zu plündern, Herr?“ 

„Das iſt nicht geſchehen“, antwortete der Bankhalter. „Bei 
Ihnen war es überhaupt nicht möglich, denn Ihre Taſchen ſind 
leer!“ 5 } 

„Was wollen Sir damit jagen?“ ſchrie der aljo Abgefer⸗ 
igte auf. 

15 „Daß Sie mir dreißigtauſend Mark ſchulden, welche ich Ihnen 
allmählich ereditirte. Bevor Sie dieſe Schuld nicht zahlen, nehme 
ich Ihre Einſätze nicht mehr an!“ 5 a 

Die übrigen Spieler hatten fi beim Beginn des Streites 
Ruhe erbeten. Auch Eberhard drängte ſich hinzu. 

Er wollte dem Zanke die Spitze abbrechen, indem er die 
Ehrenſchuld ſeines Bruders übernahm. 

Allein ehe er an den Tiſch gelangte, geſchah Unerwartetes. 

Max Sodenberg ſtand einen Augenblick wie ein wüthender 
Panter da. Seine Augen glitzerten grünlich 
dem Golde auf dem Tiſche und dem Bankhalter hin und her. 

Alles, was menſchliche Leidenſchaften nur auszudrücken ver⸗ 
mag, lag in dieſem Blick, vor Allem eine abſchreckende Nach: und 
Habgier. Nichts an dieſem Menſchen erinnerte an den jungen 
Elegant, der einſt ſeinen alten, greiſen Vater ſo meiſterhaft zu 
täuſchen verſtanden hatte. Er hatte die Maske abgelegt; er 
zeigte ſein wahres Geſicht. Und plötzlich, mit einem jähen Ruck 
warf er den Tiſch um und ſprang, einer Wildlatze gleich, dem 
Croupier an den Hals. N 

Ein ungeheurer Lärm erhob ſich. Spieler und Kämpfende 
bildeten einen dichten Knäuel. Das Geld rollte am Boden, die 
Diener des Klubs ſprangen herbei. 

Ein rieſiger Lakai trennte Max von dem bedrängten Bank⸗ 
halter und trug ihn auf ſeinen Armen in das Vorzimmer, 
ane auf ſein Fluchen umd ſeinen ohnmächtigen Widerſtand zu 
achten. 
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bei intenfiver Hitze furchtbare Gewitter nieder. 
Durch die Hitze und infolge Blitzſchlags ſind zahlreiche Todesfälle 
herbeigeführt. Der Schaden an Eigenthum iſt beträchtlich. — 
Eine Depeſche aus Mexiko beſagt, in San Salvador 
herrſche noch immer ein anarchiſtiſcher Zuſtand, in San Miguel 
ſeien zahlreiche Meuchelmorde vorgekommen. — Boulanger 
fol übrigens eine Einladung nach San Salvador erhalten haben, 
um die dortigen Truppen zu befehligen, falls ein Krieg mit 
Guatemala ausbrechen ſollte. — Einem Kabel⸗Telegramm aus 
New⸗NPork zufolge berleth Präſident Harriſon geſtern mit Hill, 
dem Vorſitzenden des Congreß⸗Comités für die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, über die Behringſee⸗ Frage und 
weigerte ſich, die Sache dem Congreſſe vorzulegen, weil er in 
Salisburys Erklärung, die engliſchen Intereſſen dortſelbſt wahren 
zu wollen, eine Drohung erblickte. — Depeſchen aus Chicago 
melden, daß ein neuer Cyclon wiederum ausgedehnte Ver⸗ 
heerungen in Minneſota anrichte. 


— — 


Provinzial: Nachrichten. 

— Culmſee, 16. Juli. (Unglücksfall. — Ro thlauf.) 
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich heute auf dem Gute Kielbaſin 
beim Getreideeinfahren. Ein Fornal fuhr im ſchnellen Trabe 
den Abhang nach der Bache zu; dabei ſtieß der Wagen mit vol⸗ 
ler Wucht gegen das Geländer der Brücke, die Inſaſſen des Wa⸗ 
gens fielen hinunter und es erlitten 3 Mädchen Beinbrüche, der 
1 zog ſich anſcheinend ſchwere innere Verletzungen zu. — 

n der hieſigen Umgegend tritt wieder der Rothlauf unter den 
Schweinen auf und es ſind bereits mehrere der Borſtenthiere die⸗ 
ſer Krankheit erlegen. Bei den jetzigen hohen Schweinepreiſen 
iſt der Verluſt für manchen kleinen Beſitzer ein recht bedeutender. 

— Graudenz, 17. Juli. (Delegirtentag) Am 
Sonntag findet hier ein Delegirtentag des Weſtpreußiſchen Aus⸗ 
breitungsverbandes der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine ſtatt, 
welcher ſich auch auf Oſtpreußen, Hinterpommern und den Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg erſtreckt. Vormittags 10 Uhr wird der 
Delegirtentag in „Burg Hohenzollern“ abgehalten, Nachmittags 
5 Uhr findet der Feſtzug durch die Stadt, dann Concert und 
Fahnenweihe der hieſigen Tiſchler, Töpfer und Schuhmacher, 
Feſtrede des Verbandsanwaltes und Reichstagsabgeordneten Dr. 
Max Hirſch und zum Schluß ein Ball ſtatt. 

— Pelpliu, 16. Juli. (Hund eſteu er. — Fürbitte) 
Am 1. Oktober d. J. ſoll die Hundeſteuer nunmehr hier einge⸗ 
führt werden. Für jeden Stubenhund wird ein jährlicher Bei⸗ 
trag von 3 Mark in zwei Raten gezahlt. Zur Erflehung 
eines günſtigen Wetters für die Erndte hat der Biſchof Dr. 
Redner öffentliche Gebete 14 Tage hindurch in allen Pfarrkirchen 
des Bisthums angeordnet. 

— Dt. Eylau, 17. Juli. (Hart beſtraft.) In ver⸗ 
gangener Woche beredete ein Eiſenbahnarbeiter in Raudnitz einen 
andern zum Holzdiebſtahl. Es wurde Nachts eine Birke abgeſägt, 
die aber im Geäſte anderer Bäume hängen blieb. Beim Ver⸗ 
ſuch, ſie niederzureißen, fiel der Baum auf den Arbeiter Ber⸗ 
kowski und tödtete denſelben. 

— Danzig, 18. Juli. (Ueber Dr. Wehrs Ber 
bleib) nach der Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft courſiren 
hier und in auswärtigen Zeitungen die verſchiedenſten Gerüchte. 
Die „Danz. Ztg.“ iſt in der Lage, aus authentiſcher Ouelle mit⸗ 
theilen zu können, daß Dr. Wehr ſ. Z. ſich direct nach Berlin 
begab, um ſeiner Krankheit wegen einen dortigen Arzt zu con⸗ 
ſultiren. Auf Anrathen deſſelben hat Dr. W. ſich nunmehr in 
eine berliner Klinik begeben und ſich dort einer Operation unter⸗ 
zogen, die wahrſcheinlich einen längeren Aufenthalt in einer An⸗ 
ſtalt bedingen wird. 

— Neidenburg, 17. Juli. (Ein Verbrechen,) 
welches bereits im Jahre 1884 verübt ſein ſoll, iſt erſt jetzt zur 
gerichtlichen Kenntniß gelangt. Hiernach ſoll ein Gaſtwirth in 
M. in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne ſeine Ehefrau im Herbſt 
1884 erdroſſelt haben, und zwar aus dem Grunde, weil ſie ihr 
Grundſtück dem Sohne zu übergeben ſich hartnäckig weigerte. 
Ein Wirth aus R., welcher Zeuge des Vorfalls geweſen ſein 
will, giebt an, daß er an dem Tage der Gewaltthat in den 


Krug zu M. gehen wollte, daſelbſt aber die Thür verſchloſſen ge⸗ 


funden und die Frau des Gaſtwirths ſchreien gehört habe: 
„Fürchte doch Gott, was thuſt Du?“ Er habe gleich etwas 
Schlimmes vermuthet, hätte ſich aber aus Furcht vom Hauſe 
entfernt und den Gaſtwirth dann von der anderen Seite des 
Hauſes durch's Fenſter ſteigen und ſich in das Dorf entfernen 
ſehen. Nach Verlauf von kaum einer Viertelſtunde ſei der Gaſt⸗ 
wirth in den Krug zurückgekehrt und habe nun den Leuten be⸗ 
kannt gemacht, ſeine Frau hätte ſich in ſeiner Abweſenheit er⸗ 
ängt. Der Wirth aus R., welcher für die Wahrheit ſeiner 

ehauptung viele andere Zeugen angiebt, erklärt, daß jein Ge: 
wiſſen es nicht zugelaſſen habe, länger über die That zu ſchweigen. 

Allenſtein, 17. Juli. (Verbrechen.) Der Telegraphen⸗ 
arbeiter Riſtau, welcher am Mittwoch todt auf dem Bahngeleiſe 
gefunden worden iſt, ſcheint das Opfer eines Verbrechens geworden 
zu ſein; man hat nämlich an der Fundſtelle keine Blutſpuren ge⸗ 
funden, ein Beweis, daß er dort nicht vom Zuge überfahren ſein 
kann. Außerdem zeigte der vom Rumpfe getrennte Kopf eine 
glatte Schnittfläche, und am Kopf fanden ſich außerdem Wunden, 
we che anſcheinend ſorgſam ausgewaſchen waren. Es iſt alſo 
anzunehmen, daß R. an einem anderen Ort ermordet und dann 
auf das Bahngeleiſe geſchleppt worden iſt. 

— Juſterburg, 18. Juli. (Von der Tochter er⸗ 
ſchoſſen.) Am Sonntag wurde in Obehliſchken bei Inſterburg 
der Bahnarbeiter Günther von ſeiner eigenen Tochter erſchoſſen. 
Die zwanzigjährige Tochter wollte auf die Bitte eines kleinen 
Knaben auf dem Hof einen Sperling ſchießen und holte zu dem 
Zweck einen geladenen Revolver ihres Vaters aus dem Zimmer. 
Da fie jedoch mit der Waffe nicht umzugehen verſtand, verſagte 
der Schuß Nunmehr fragte ſie ihren in der Thür ſtehenden 
Vater, wo man zu drücken habe, damit der Schuß losginge. Der 
Vater bezeichnete ihr die Stelle, die Tochter unterſuchte dann 
auch mit dem rechten Zeigefinger den Abzug, drückte etwas ſcharf 
dagegen, der Schuß krachte und der Vater ſtürzte mit dem Aus⸗ 
ruf: „Herr Jeſus, was haſt Du gemacht“, tödtlich getroffen zu 
Boden. Die Kugel war ihm mitten ins Herz gedrungen. 

— Königsberg, 17. Juli. (Verſchiedenes.) Bei 
dem Landeshauptmann der Provinz Oſtpreußen v. Stockhauſen 
ſind ſchon über 80 Bewerbungsgeſuche eingelaufen, deren Abſen⸗ 
der um Anſtellung im Bureau der Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung bitten. — Ein 16jähriger Handlungsbefliſſener verſucht⸗ 
vor einigen Tagen im Schützenhaus Garten während der Vor⸗ 
ſtellung mit einem Revolver ſich das Leben zu nehmen. Die 
Urſache der düſteren Abſicht des Jünglings beſtand in einem ver⸗ 


? 


wetteten Achtel Bier. Da er das verlorene Achtel innerhalb 14 
Tagen nicht geliefert, ſo ſprachen ihm ein Paar Kameraden die 
„Ehre“ ab, und der vermeintliche Verluſt derſelben drückte dem 
jungen Handlungsbefliſſenen den Revolver in die Hand, der ihm 
glücklicherweiſe noch zur rechten Zeit von der Polizeimacht ent⸗ 
riſſen wurde. Der zufällig anweſende höchſte Civilbeamte der 
Provinz aß es ſich, als er von dem Vorfalle hörte, nicht neh: 
men, dem jungen Manne einen Vortrag über die „Ehre“ zu hal⸗ 
ten und am Schluſſe deſſelben drei Mark zu ſpenden, um die 
ER „Ehre“ durch Ankauf des Achtels Bier wieder zu er⸗ 
obern. 

— Bromberg. 18. Juli. (Ein feſtgenommener Durch⸗ 
geher.) Geſtern früh erhielt der Lehrburſche eines Schneider⸗ 
meiſters in Marienwerder von letzterem 50 Mark mit dem Auf⸗ 
trage, dieſe Summe an eine beſtimmte Firma dortſelbſt zu bezah⸗ 
len. Vergebens wartete der Meiſter auf die Rückkunft des Jun⸗ 
gen; an Ort und Stelle von dem Meiſter eingezogene Erkundigun⸗ 
gen ließen kaum einen Zweifel übrig, daß der Burſche, nachdem 
er für ſich einige Einkäufe gemacht, mit dem Reſt des Geldes 
davon gegangen ſei. Die biefige Polizei erhielt geſtern Nachmit⸗ 
tags ein Telegramm aus Marienwerder, in welchem darauf hin⸗ 
gewieſen wurde, daß der Burſche möglicher Weiſe ſeinen Weg 
über Bromberg nehmen werde. Abends bei der Ankunft des Dir⸗ 
ſchauer Zuges wurde der letztere durchſucht und der jugendliche 
Durchgeher auch wirklich gefunden. In ſeinem Beſitze befanden 
ſich noch eiwa 30 M. Der Burſche wurde in polizeiliches Ge⸗ 
wahrſam genommen, um heute ſeinem Meiſter zurückgeführt 
zu werden. 

— Poſen, 17. Juli. (Ein recht beklagens⸗ 
werther Unglücksfall) hat ſich geſtern Nachmittag 
gegen 5 Uhr in der Militärſchwimmanſtalt hinter dem Eichwald⸗ 
thor ereignet. Der Unterofficier Ruhde von der 3. Compagnie 
des Grenadier Regiments Nr. 6, welcher als der tüchtigſte 
Schwimmer unter den dieſer Badeanſtalt zugetheilten Schwimm⸗ 
meiſtern gilt, war, wie das „P. T.“ berichtet, dabei, dem Sohn 
eines Officiers, einem etwa 10 jährigen Knaben, Unterweiſung 
im Schwimmen zu geben. Während der Schwimmſchüler an der 
Schwimmleine ſeine Uebungen machte, riß das Seil und der 
Knabe war im Augenblick im Waſſer verſchwunden. Schnell ent⸗ 
ſchloſſen ſprang der Unterofficier in das Waſſer und es gelang 
ihm auch ſofort, den Knaben zu faſſen, ihn nach einiger An⸗ 
ſtrengung aus dem Waſſer zu heben und auf dem Bretterbelage 
in Sicherheit zu bringen. Kaum war dies geſchehen, ſo ver⸗ 
ließen den Unterofficier im Waſſer die Kräfte, er ging unter 
und ertrank, bevor Hülfe zur Stelle war. Ein Schlagfluß hatte 


dem Leben des wackeren Lebensretters ein Ende gemacht. Die 
Leiche wurde alsbald gefunden. 


Jocales. 
Thorn, den 19. Juli 1890. 


— Der Vorſchußverein hält am Montag den 21- d. im Schützen⸗ 
baufe eine Generalverſammlung ab. 

— Die Handwerkerliedertafel macht morgen, Sonntag, einen 
Ausflug nach Barbarken. Fahrkarten ſind beim Klempnermeiſter Patz 
und Klempnermeiſter Meinas zu haben. 

— Theater. Im Zaungaſt“ zeichnet Oscar Blumenthal einen 
Menſchen, der aus angeborener Gutmüthigkeit, aus edlem Character 
und einer gewiſſen Beſcheiden heit, ſtets bereit iſt, zu Gunſten Anderer 
auf ſein eigenes Glück zu verzichten, ſich über das Glück Anderer freut, 
ſelbſt aber ſtets leer ausgebt. Im Hauſe der Frau von Godeck verkehrt 
der Dr. Johannes und lernt die Frau lieben, wird aber ſelbſt in erſten 
Erwachen des Herzens von der Schweſter der Frau v. Godeck, Hilde- 
gard, geliebt. Durch ein berechnetes Benehmen, weiß er Hildegard von 
ihrer Liebe zu eurieren, und ſich die Zuneigung und den Verſpruch der 
Frau von Godeck zu erringen. Letztere bat in ihrer Jugend den Frei- 
berrn von Robnsdorff geliebt, der jetzt nach Jabren zurückgekehrt iſt und 
der auch jetzt noch die Zuneigung dieſer Frau beſitzt. Als Dr. Johannes, 
dieſe Neigung erfährt, tritt er von feiner Abſicht Frau v. Godeck zu hei- 
rathen zurück und führt dieſe und den Freiherrn zuſammen. Er felbft 
aber, geht, wie er ſagt, wieder auf die Landſtraße und ſieht über den 
Zaun binweg ein fremdes Glück, er ſelbſt iſt glücklos. Die Handlung iſt 
in ihrer Entwickelung etwas langſam, wird aber im dritten Act fpan- 
nend. Der Schluß, jo conſequent er iſt, befriedigt nicht, man erwartet, 
das der Pechvogel am Ende dennoch Glück bat und ſiebt ſich getäuſcht 
Aber nach der Abſicht des Dichters iſt dies der einzig mögliche Schluß. 
Die Perſon des Zaungaſtes, ſo viel ſie im Mittelpunkt der Handlung 
ſtebt, muß ihrem Character gemäß vor den anderen zurücktreten und 
gefällt darum kaum. Solche Menſchen, die ſtets geſchoben werden 
müſſen, nicht kämpfen und nicht ringen, werden nie unſere Sympathie 
erwecken, ſo viele es ihresgleichen auch auf Erden giebt. Wir beur⸗ 
theilen fie als ſogenannte „gute Kerle“, aber das iſt Alles und ihre Auf⸗ 
opferung oder Güte wird ihnen nie gedankt; fie gehen ſlets leer aus. Des · 
halb bleibt auch die Figur des Dr. Jobanues ziemlich unbeachtet, das 
größere Intereſſe errang Frau von Godeck und der Freiherr, Charactere 
die allerdings von Blumentbal mit Meiſterſchaft geſchaffen ſind. Ihre 
Sprache, wie die des ganzen Stücks iſt eine durchaus feſſelnde, balb — der 
leichte Geſellſchaftston, der ſich in Wortgeplänkel und Andeutungen ge⸗ 
fällt, halb beſteht fie aus wirklichen Herzenstönen. So ift die Schluß⸗ 
feene des dritten Actes, zwiſchen der Frau von Godeck und dem Frei- 
herrn ein Meiſterwerk eines Dialoges. Wenn trotzdem das Stück bier 
nur einen warmen Achtungserfolg errungen, ſo lag das wohl nur an 
der unverdient ſchwachen Beſetzung des Hauſes. Das Spiel war ſowohl 
im Enſemble als in ſeinen einzelnen Parthien vorzüglich. Die Krone 
gebührt Herrn Naher, der in allen Theilen, — Sprache, Miene, Geſte, 
Bewegung — ein glaubwürdiger Baron war und der Frau Tresper, 
welche als Frau v. Godeck wie immer mit ſeltenem Geſchick ihre Vor- 
züge zu verwenden weiß. Auch Frl. Dora Pötter (Hildegard), Herr 
Klinkowſtröm (Dr. Johannes), dem ſeine Rolle gut lag, Herr Scholz⸗ 
Wehl (Greiff) Herr Kaiſer (Golden) und Frl. v. Leſſa (Helene) verdienen 
beſonders Lob. Letzterer Dame möchten wir rathen, ihre Stimme und 
Spiel etwas weniger zu foreiren. Beides klingt, bei ſonſt ſehr vortheil- 
hafter Präſentatio n, zu hart an. 

— Die Podgorzer Freiwillige Feuerwehr veranſtaltet morgen, 
Sonntag, ein großes Sommerfeſt, beſtehend in Concert, Volksbeluſti⸗ 
gungen, Feuerwerk und Tanz in Schlüſſelmühle. Von Thorn aus“cur⸗ 
ſirt ein Dampfer nach dem Feſtplatz. 

— Erndteausſichten. Die in voriger Woche ausgeſprochene 
Hoffnung, daß die kühte Regenperiode bereits mit dem 8. d. ibren Ab⸗ 
ſchluß gefunden habe, ift leider ziemlich ſtark enttäuſcht, denn der 109. 
und 12 brachten abermals 9,5 reſp. 4, 6 Millim. Regen herunter und 
erſt feit dem 14. hat ſich das Thermometer Mittags über 20 Gr. er- 
boben. Jetzt berrſcht aber nun ſeit 3 Tagen trockenes, ſonniges und 
warmes Wetter, welches zuerſt das Einfahren des letzten Heues be⸗ 


günftigte, dann aber ein ſchnelles Fortſchreiten der Roggenerndte ges 
ſtattet, endlich auch es ermöglicht, das Unkraut aus den Rübenfeldern, 
welches bei der ſteten Näſſe nur zu ungeſtört wuchern konnte, ordnungs 
mäßig zu entfernen. An den Kartoffeln find aber die anhaltende Nies 
derſchläge nicht ohne üble Folgen vorübergegangen, die Krankheit zeigt 
ſich beſonders auf allen frühen Sorten ſchon recht ſtark und man kann 
demnach von dieſer ſo außerordentlich wichtigen Frucht wohl böchſtens 
eine mäßige Erndte erwarten. In dieſem Frübjahr ſind an manchen 
Orten mit Anbau der zwar nur kleinen, dafür aber ſehr zahlreiche, be⸗ 
ſonders woblſchmeckende Knollen liefernden japaniſchen Kartoffeln Ver⸗ 
ſuche gemacht und es wird ſich ja nun zeigen, ob dieſe gegen die Krankheit 
eine höhere Widerſtandsfähigkeit als die bisher eultivirten Sorten be⸗ 
figen. 

— Für Reiſende. Da auf verſchiedenen Babnböfen die Flaſche 
Selterwaſſer mit 25 Pſennigen verkauft wird, hat die Eiſenbahndirection 
in Bromberg auf eine Beſchwerde angeordnet, daß vom 1. Auguft 
d. 38. an, Selterwaſſer und Grätzer Bier in den Bahnbotswirthſchaften 
ihres Bezirks nicht über 20 Pf. für etne Flaſche zu verkaufen find. 

— Unter den Begriff „Haufirer’ im Sinne des Art. 10 des 
Handelsgeſetzbuchs (wonach die Beſtimmungen über die Firmen, Han- 
delsbücher und die Procura auf Hauſirer keine Anwendung finden) fallen, 
nach einem Urtbeil des Reichsgerichts I Strafſenats, vom 8. Mai 1890, 
nicht Viehhändler, welche ihr Gewerbe im Umberziehen betreiben. Solche 
Viebbändler find, wenn ihr Gewerbebetrieb ein erheblicher iſt, zur Füh- 
rung von Handelsbüchern verpflichtet und im Falle der Einſtellung 
ihrer Zahlungen wegen Bankerotts zu beſtrafen, wenn fie Handels- 
bücher zu führen unterlaſſen haben. 

— Ein Urmacher oder Händler, welcher eine Uhr verkauft, unter 
Verſchweigung der Tbatſache, daß dieſelbe nicht abgezogen ift, macht ſich 
dadurch eines Betruges ſchuldig. So entſchied die 92. Abtheilung des 
Schöffengerichts in Berlin in einer Anklageſache gegen den Kaufmann Ludwig 
Schmidt. Die Verhandlung warf gleichzeitig ein grelles Licht auf das 
Mißverhältniß, welches zwiſchen dem reellen Wertb einer Uhr und dem 
Preiſe beftebt, den die Abzahlunaskäufer dafür zahlen müſſen. Der 
Schuhmacher Becker hatte durch den Reiſenden des Angeklagten eine 
ſilberne Uhr für 55 Mk. gekauft Fünf Mark zablte er an und eine 
Mark ſollte er wöchentlich abzahlen. Nachdem Becker im Ganzen 33 
Mark bezahlt batte, gerietb er mit den weiteren Abzablungen ins 
Stocken. Er wurde von dem Angeklagten verklagt und um ſich zu 
rächen, zeigte er den Letzteren wegen Betruges an. Becker bebauptete 
nämlich, daß die Uhr nach dreimonatlichem Gebrauch flehen geblieben 
ſei. Ein Uhrmacher, dem er ſie gebracht, babe ihm erklärt, daß dieſelbe 
nicht abgezogen und mit 25 Mk. überhaupt bezablt ſei. Der Angeklagte 
behauptete im geftrigen Termine, daß er die Ubren nicht vom Fabri⸗ 
kanten, ſondern vom Großhändler gekauft babe. Er glaube, das Stück 
mit 24 Mk. bezahlt zu haben, Der Reiſende erhalte für den Verkauf 
von vornherein 10 Procent von der Verkaufsſumme und weitere 10 
Procent von jeder eincaſſirten Ratenzahlung. Zwanzig Procent müßten 
alſo zunächſt aufgeſchlagen werden, Hierzu käme der Verdienſt, der lange 
Kredit und das Riſiko und ſomit ſei der Verkaufspreis von 55 Mt. 
kein zu hoher. Seinem Reiſenden brbe er aufgegeben, jedem Käufer 
zu ſagen, daß er die Uhr zum Zweue des unentgeltlichen Abziebens der 
Firma zuſchicken könne. Der Zeuge Becker bekundete, daß 
biervon keine Rede geweſen. Der vereidete Sachverſtändige, Uhr⸗ 
macher Hoffmann begutachtete, daß die Ubr beim Fabrikanten 
in der Schweiz für 18—20 Mark zu haben fei: Derartige billige Uhren 
müßten immer vom Ubrmacher auseinandergenommen und nachgeſehen 
werden, worin das „Abzieben“ beſtebe. Rechne man hierfür 6 Mk. und 
50 Procent Verdienſt, fo kämen 39 Mk. heraus, womit die Uhr reichlich 
bezahlt ſei. — Der Staatsanwalt hielt einen Betrug für vorliegend 
und beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von acht 
Tagen. Der Gerichtsvof ließ die Höhe des Verkaukspreiſes, der ja that- 
ſächlich nicht von dem Zeugen Becker, bei dem die Zwangsvollſtreckung 
fruchtlos ausgeſallen war, bezablt wurde, unberückſichtigt. Betrogen ſei 
der Zeuge ſchon, daß er eine unabgezogene Uhr erhielt. Hierfür ſei 
auf eine Geldſtrafe von 50 Mk. erkannt worden. 

a Diebſtähle. Drei Arbeitsburſchen entwendeten dem Fuhrherrn 
Korn eine Mulde und ein Arbeiter bei demſelben eine Pferdedecke. Die 
Diebe ſind verhaftet. 

a Gefunden wurden ein Paar ſchwarze Glace bandſchuhe in Hepp⸗ 
ners Rub, ein Stück Hemdentuch und ein Sonnenſchirm auf einem 
Hofe der Altſtadt. 

a Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


19 Aus Natz und Fern. 


* (Die am Freitag ſtattgefundene Todten⸗ 
feier für Gottfried Keller, der die Verbrennung 
ſeiner Leiche angeordnet hat, erfolgte auf Koſten der Stadt Zürich; 
zur Theilnahme an derſelben waren zahlreiche Abordnungen aus 
den Cantonen dort eingetroffen. Der Bundesrath hatte den Bundes⸗ 
kanzler Ringier zur Feier abgeordnet. Dem Vernehmen nach hat 
Keller mehrere nicht vollendete Werke hinterlaſſen, ſein Vermö⸗ 
gen hat derſelbe dem Winkelriedfond zu Gunſten der Hinterlaſſenen 
von verunglückten Soldaten hinterlaſſen. 

* Bismard +» Denkmal.) Das Zweigcomité in 
Nürnberg überwies dem Centralcomité zur „Errichtung eines 
Nationldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichs⸗ 
gauptſtadt“ als zweite Rate 2000 Mk. 

(Ein Kindes mord und Selbſtmordvſer⸗ 
ſuch) wird aus dem Südoſten Berlins gemeldet. In dem Hauſe 
Admiralſtraße Nr. 24 wohnt ſeit dreiviertel Jahren der 30 jäh⸗ 
rige Tiſchler H. mit ſeiner 25jährigen Frau und einem vier 
Monate alten Kinde. Die Ehe der Heſchen Gatten war bis vor 
einem Jahre recht glücklich, dann kam es jedoch öfter zu Strei⸗ 
tigkeiten, weil H. eine größere Geldſumme verliehen hatte, welche 
er nicht zurück erlangen konnte. Die Streitſcenen wiederholten 
ſich immer häufiger, und auch Donnerſtag früh bald nach 4 Uhr 
war es wieder zu einem heftigem Zank zwiſchen den Gatten ge⸗ 
kommen, welcher ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Als ſich 
bald darauf der Tiſchler aus der Wohnung entfernt hatte, eilte 
die gereizte Frau mit dem Kinde nach dem Landwehrcanal. Am 
Planufer überſtieg ſie das Geländer der Böſchung, warf den 
ſchreienden Knaben, ehe ſie noch von Vorübergehenden daran ge⸗ 
hindert werden konnte, in das Waſſer und ftürzte ſich dann ſelbſt 
in den Canal. Vorüberfahrende Schiffer, welche Zeugen des 
Vorfalls waren, löſten ſchnell ihr Boot, und es gelang ihnen, 
Mutter und Kind, als beide eben wieder auftauchten, zu erfaſſen 
und aus dem Waſſer zu ziehen. Die H., ſowie der bereits be⸗ 
wußtlos gewordene Knabe wurden zunächſt nach dem zuſtändigen 
Polizeibureau gebracht, wo ihnen die erſte Hilfe zu Theil wurde; 
beide befinden ſich außer Lebensgefahr. 

* (Die Angelegenheit der Schloßfreiheits⸗ 
Lotterie) iſt nun, nachdem die Ziehungen beendigt worden, 
erledigt. Der Verlauf der Angelegenheit iſt der geweſen, daß 
das Conſortium ſämmtliche Looſe für die erſte Klaſſe abgeſetz t 


hatte. Dieſelben wurden nur zu einem kleinen Theile unmittel⸗ 
bar von dem Publikum abgenommen; zum überwiegend größten 
Theile gingen ſie in die Hände von Zwiſchenhändlern über, welche 
der Anſicht waren, für den Bedarf ihrer Kunden ſich mit, 
größeren Vorräthen verſehen zu müſſen. Dieſe Zwiſchenhändler 
haben zum größten Theil den Schaden des Geſchäftes zu tragen, 
denn ihnen blieb ein erheblicher Theil des Vorraths auf dem 
Halſe. Sie hatten nun die Wahl, entweder die folgenden Klaſ⸗ 
ſen für eigene Rechnung zu ſpielen und die damit verbundenen 
Verluſte zu tragen, oder ihre Looſe zu abandonniren und da⸗ 
mit auch einen Schaden auf ſich zu nehmen; denn im Verhältniß 
der vorhandenen Gewinnchancen war gerade die erſte Klaſſe zu 
theuer geweſen. Sie haben zum Theil den einen, zum Theil 
den andern Weg gewählt. Die abandonnirten Looſe wurden nun 
durch Vermittlers Hand zu einem billigeren Preiſe unter das 
Publikum gebracht. Denjenigen Looſehändlern, welche von An⸗ 
fang an jubseribirt hatten, war der Preis der erſten Klaſſe nicht 
erſtattet worden; für die abandonnirten Looſe war er erſtattet 
worden, ſomit fand eine Concurrenz unter ſehr ungleichen Bedin⸗ 
gungen ſtatt. Uebrigens war der Gewinnantheil, welchen das 
Conſortium für ſich ausbedungen, ſo enorm groß, daß es noch 
immer ein ſehr gutes Geſchäft machte, wenn es nachträglich auf 
einen Theil dieſes Gewinnes verzichtete. Der Hauptzweck, die 
Niederlegung der Häuſerreihe iſt erreicht; er war geſichert in dem 
Augenblick, wo das Lotterie-Unternehmen die Genehmigung er⸗ 
hielt. Das Conſortium hat ſeinen Zweck, einen großen Gewinn 
zu erzielen, gleichfalls erreicht, obwohl der Verlauf ſein Unter⸗ 
nehmen als verfehlt gekennzeichnet hat. Geſchädigt iſt das Pu⸗ 
blikum, welches nachträglich erkannt, das die Chancen der Lotterie 
um Vieles ungünſtiger waren, als es ſich ausgemalt hatte. 
Beſonders geſchädigt ſind diejenigen Zwiſchenhändler, die ſich ein⸗ 
gebildet hatten, ein paar Dutzend Looſe zum Zwecke des Wieder⸗ 
verkaufs zu nehmen, und nachträglich dahinter kamen, daß ſie 
dieſelben auf eigene Rechnung ſpielen mußten 
»(Deutſches⸗Bundesſchießen.) Nach den jetzt 
bekannt werdenden Abrechnungen haben die Feſtbauten allerdings 
ſehr erhebliche Summen gekoſtet. Allein die große Feſthalle er⸗ 
forderte über 71 000 Mark. Außerdem find noch verausgabt 
für Aufſtellung des Orcheſttrtribünen in der Feſthalle 3100 Mk. 
und für Aufſtellnng der Tafeln und Bänke 8400 Mark. Das 
Wirthſchaftsgebäude koſtete ohne Einrichtung 16 000 Mark, für 
Heerd und Hochöfen ſind über 7000 Mark zu zahlen. Der Bau der 
langgeſtreckten Schießhalle verurſachte 18 500 Mk., die Einrichtung 
der Schießſtände über 23000 Mk. Ausgaben und das Bureau⸗ 
gebäude gegen 5000 Mark. Hierzu treten noch die recht erheb⸗ 
lichen Ausgaben für den Gabentempel, für die Umzäunung, für 
die Orcheſter auf dem Feſtplatz, die Waſſer⸗ und Beleuchtungs⸗ 
anlagen u. a. m. 


Literariſches. 
„Ueber Land und Meer“ (herausgegeben von Prof. Joſeph 

Kürſchner, redigirt von Otto Batſch, Stuttgart, Deutſche Verlags⸗An⸗ 

ſtalt,) bringt diesmal Zeitereigniſſe, Feſte, Biographien und Characteri⸗ 


ſtiten, Cultur- und Sittenbilder und man wird finden, daß kein Er⸗ 


eignig der letztvergangenen Zeit, welches Anſpruch darauf erheben kann, 


von allgemeiner Bedeutung zu ſein, darin nicht ſeinen Platz gefunden 
bat. Daneben dienen zur Unterhaltung eine Anzahl von feinem Sinn 
und gutem Geſchmack ausgewählte Romane, Novellen und Erzählungen. 

Otto Spamer's Illuſtrirtes Converſations Lexicon. 
Zweite gänzlich umgearbeite Auflage, in grätztem Lericon⸗Oetar-Format. 
8000 Text- Apdildungen, zahlreichen Tonbildern, Karten ꝛc. Beziebbar in 
200 Lieferungen zu je 50 Pf. oder in 33 Abthbeilungen zu je 3 Mk. oder 


Preuß. Claſſeu⸗Lotterie. 
Ziehung am 22 Juli er ½ Mk. 24, 
Yıs Mk. 13, Yan ME. 7. 
Rothe Kreuz⸗Lotterie 
unter dem Protectorat der Kaiſerin 

1 Looſe à Mk. 3,50 empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn. 


— ——— — 


Gewerbe⸗Schule | 


(früher 


— — 


für Mädchen zu Thorn. 
Der nächſte Curſus (12.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaften beginnt 
Montag, den 4. Auguſt cr. 


Anmeldungen nehmen entgegen | 
K. Marks, | 

429. Schillerſtraße 429. 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. | 

! 


Schmerzloſe 
Zahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben, 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 
Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt. 
WEB” Bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, Kl. Rocker. 


6 Tonnen Heringe 
Ihlen und er. fullbr. find preiswerth 
abzugeben. 


Locomobilen 


M. Schirmer, 
Verwalter des Concurſes von 
A. G. Mielke & Sohn. 


Mühlengrundſtück 
in Schönwalde iſt ſofort unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näh 


bei Bäckermeiſter 
H. Baehr. 1 
Ein hloſſe | 


Schloſſergeſelle ! 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
hohem Lohn bei Carl Labes, N 
Strobandſtr. 16. 


egelbruch 


hat billigſt abzugeben, um zu * 21. Inf.⸗Regt. melden 


— una 


W. Mehrl ein 7 
Maurermeiſter. 


Abtheilung: Wäsche 


empfehlen ihr grosses Lager von 


Leinen und Baumwollwaaren 


aus den renommirtesten Fabriken 


sowie 
reiche Auswahl nur selbstgefertigter 


Wäsche- Gegenstände für Damen, Herren und Kinder 
und übernehmen die Anfertigung 


sämmtlicher Wäsche-Artikel nach Maass 


in kürzester Zeit in anerkannt vorzüglichster Ausführung. 
Specialität: 
Lieferung completer Braut- Ausstattungen. 


| Glogowski 


aus der Fabrik von Ruston, Proctor & 


Beſte u. vollkommenſte 
Maſchine der Gegenwart. 
Preisliſten, Proſpecte mit Zeugniſſen ſtehen zu Dienſten. 


250 Erſte Preiſe. 22 000 Locomobilen u. Dreſch⸗ 


Ein junges Mädchen, welches Nen! Meine Hauspantoffel 
die feine Küche erlernen will, kann 
ſich in der Küche des Officierscaſinos 


Jaworski. 
I m. Zim. iſt z. v. Gerſtenſtr. 98 II. Kl. möbl. o. unmöbl. Z. Bäckerſtr. 253. 


in 8 Bänden (geheftet je 12,50 Mk., elegant in Halbfranz gebunden je 

5 Mk.) — Verlag von Otto Spamer in Leipzig.) Das Spamerſche 

Conrerſations-Lexicon erſcheint jetzt, den Wünſchen ſeiner Abonnenten 

Rechnung tragend, in raſcherer Folge als früher. Es liegen uns die 

Lieferungen 128 bis 150 vor, — vom Artikel „Märkiſche Schwetz“ bis 
zum Schluß des Buchſtaben P. reichend. Die kurze und doch aus⸗ 
reichende Behandlung der einzelnen Stichworte legt aufs neue Zeugniß 
davon ab, mit welch großem Geſchick es die Redaction fortgeſetzt ver⸗ 
ſteht. das urſprünglich feftgeftellte Programm — ſtrenge Einheitlichkeit 

der Durchführung wie Nichtüberſchreitung des geplanten Umfanges — 

einzuhalten, keine leichte Aufgabe im Hinblick auf die zablreichen Mit. 

arbeiter an dem Werke. An Illuſtrationsſchmuck bieten die vor uns 

liegenden 25 Lieferungen nicht weniger als 611 Text⸗Abbildungen, ferner 

neun Zontafeln. 


— 


Handels Nachrichten. 


Berlin, 18. Juli. Städt. Centralviehhof. Amtlicher Be⸗ 
richt der Direction. Geſtern und heute ſtanden zum Verkauf: 
181 Rinder, 1346 Schweine, 864 Kälber, 716 Hammel. In 
Folge des ungünſtigen Ausfalls der Fleiſchmärkte fand bei 
Rindern ganz unweſentlicher, bei Hammeln gar kein Umſatz ſtatt. 
Der Schweine⸗Markt wickelte ſich ruhig zu etwas weichenden 
Preiſen ab. Man zahlte nach Qnatität 52 — 58 M. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Der Markt iſt geräumt. Obgleich ca. 500 
Kälber weniger aufgetrieben waren als vor acht Tagen, war der 
Handel bei weitem ſchlechter und flauer, wohl in Folge der 
plötzlich eingetretenen warmen Witterung. Ia 49 —52 IIa 40 bis 
48 Ula 31-39 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Thorn, den 19. Juli. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, 17 Angebot, 126pfd. hell 185 Mk. 130pfd. hell 180 Mk. 
nominell. \ a 
e neuer trockener, 124pfd. 152 Mk. klammer unverkäuf⸗ 
1 


Gerſte obne Handel. 

Erbſen, Futterw. 146 153 Mk. 

Hafer, feft, je nach Qualität, 155—162 Mk. 
Rübſen, flau, je nach Qualität, 215—225 Mk., 


| 


Wetter trübe. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 19 Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: raıt. II. 7. 90. |18. 7. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . 239,.— | 239,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 239,— | 238,70 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. 100,10 | 100,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 70,10 785 — 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66,60 66.70 
Weitpreußifhe Prandbrieje 3¼ proc. 98,— 97.90 
Disconto Commandit Antbeile 20,— | 220,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 175,80 175,99 
Weizen: TCC TT 219,50 220,50 
September October le 182,50 182, — 
loco in New⸗Pork BR v1 96,40 
Roggen: loeo N . ’ 169, 169,— 
uli . . = . 168,— 168,— 
Juli⸗Auguſt f 157,50 158, — 
September⸗Oetober 151,50 | 151,— 
Rüböl: uli! 60,70 60,— 
September⸗Oetober 55,30 55,.— 
Spiritus: 50er loco 3 60,— 60,— 
70er loco RR 37,30 37,60 
70er Juli-Auguſt 36,90 36,10 

70er Auguſt⸗September 6 


8 36,— 36,20 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — TombardeBinsfuß 4½ reſp. 5 PCt. 


— — ——ů —ñ¶L˖“ẽͤ — nn —— — 
1 
8 Weinbaum & Co. Thorn Co2200 
' der Export-Cie, 
für Deutschen Cognac 
Köln a. 
beigleicher Gütebedeutend billiger 


als französischer. 
Man verlange stets Flaschen-Etiquettes mit unserer 


Moritz Meyer’sches Geschäft.) 


* 


ſteht zum 


verm. 


—— — 


offeriren vom Lager: 


und Exoenter-Dreschmaschinen 


Co, Lta. Lincoln, 


Vorzüge 
der Excenter - Dreſchmaſchinen 
gegenüber allen anderen 
Syſtemen: 
Gar keine Kurbelwellen, leine 


* — — — — 
inneren Lager mehr. Größte 
A Gribarnin an Shmiermaterial, 
8 cer une und Zeit. Gin: 


fache Conitruction. Keichtigkeit 
des Ganges. Geringer Kraft⸗ 


verbrauch. 


Inowrazlaw 


mit Waſſerl. 


verm. 


maſchinen verkauft. 
m 2 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
Schillerſtr, gegenüber Hrn. Borchardt. 


vermiethen. 
b. Deconom. 


5 Firma, 
Directer Verkehr nur mit Wiederrerkäufern, 


Ein gut erhaltener 
Flügel Swen 


Breiteſtr. 88, 1 Tr. 


— — 12 
l. Wohnung für ruhige Miether] 8 


1 Wohn, 2 Zim, Küche, jepar. Eing. 
3.0. E. Dopslafr, Geligegeißc. 170 
Ip Zimmer ſofort zu vermieshen. | 2 


De ltftädt. Markt 429 find zwei Zim. 


u. Cab., Entree, auf Wunſch Küche 


Sem e 5 Zim. Süche 
m. Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. Oct. z. v. 


561. Wohnung von ſöforf zu 
a Bache 49. 


1 Wohnung von 2 Zimmern nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 


2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 


Große Wohnung, 

5 Zimmer und Zubehör (1. Etage) zu 
verm. Copp.⸗Str. 171. W. Zielke. 
Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October er. zu 


Baderſtraße 67 
iſt eine kl. Wohnung, 2 Zimmer nebſt] vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 
Küche, von ſofort zu vermiethen. 


Danzig, 18. Juli. 5 

Weizen loeo unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 132——138 
Mk. bz. Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 
145 Mk., zum freien Verkehr 128pfd 196 Mk. 

Spiritus per 10000 9%, Liter contingentirt loco 57 Mk. Br., per 
Oeibr-Dee. 51 Mk. Gd., per Novbr.-Mai 51 ½ Mk. Gd., 
nicht contingentirt loco 37 Mk. Br., per Oct-⸗Dezbr. 311, 
Mk. Gd., per Nov-Wai 32 Mk. Go. 


Königsberg, den 18. Juli. f 
Weizen ſtill, loco pro 1800 Kilg bunter ruſſiſcher 125 25pfd. 184, 
127pfd. 187 Mk. rotber 120pfd. 184, 127pfd. 187 Mt. bez. 
Noggen beachtet, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 121pfd. 142, 
124pfd. 145, 129pfd 150 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 1.) obne Faß loco contingentirt 58,25 Mk. Br., 
nicht contingentiert 38,00 Mk. Gd., Juli nicht contingentirt 
38,00 Mk. bez. 


Delegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegrapben⸗Compaanie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin 
ingegangen 2 Ubr 3 Min. Vormittags. 

Athen. 19. Juli. Die Krouprinzeſſin von Griechen⸗ 
land iſt morgens um neun Uhr von einem Sohne glücklich 
entbunden. 


REINE EFT RETTET EEE ER EINE TER TE 

Nur eine Mark Eoftet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen 
der ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen in den 
Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel 
für einen Monat, ſo daß die Koſten nur wenige Pfennige pro 
Tag ausmachen. Hieraus geht hervor, daß Bitterwäſſer, Magen⸗ 
tropfen, Salzpaſtillen, Rieinusöl und wie die vielen Mittel alle 
heißen, dem Publikum viel theurer als die ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden 
fie von keinem anderen Mittel in der angenehmen, unſchädlichen 
und ſicheren Wirkung bei Magen-, Leber-, Gallen-, Hämorrhoidal⸗ 
leiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig, die ächten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen zu erhalten, da 
täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im 
Verkehr befinden. 


Geheimniß 1 
enthüllt durch eine wiſſentſchaftliche Erklärung. 

Es wird öfters ein Vorwurf daraus gebildet, daß Warner's Safe 
Cure für fo viele verſchiedene Krankheiten empfohlen wird. Letzteres 
findel jedoch darin ſeine Erklärung, daß viele Krankheiten ihren Urſprung 
in ein und derſelben Urſache haben und deßbalb ein Mittel, welches 
Letztexe beſeitigt, die verſchiedenen Krankheiten erfolgreich heilen kann. 

Sind die Nieren in krankbaftem Zuſtande, fo treten ſelten in die- 
ſem Organe felbft Schmerzen hervor, vielmehr krankhafte Störungen in 
verſchiedenen Körpertbeilen, weshalb eine Nierenkrankheit nur ſelten er⸗ 
kannt wird. 2 5 } 

Krankheit der Nieren verurſacht Verdauungsſtörung, Appetitloſigkeit, 
Herzleiden, Rheumatismus, Gicht, Aſthma, allgemeine Schwäche, Harn⸗ 
beſchwerden, Anſchwellungen, Lungen und Bronchtal⸗Beſchwerden 2c. ꝛc. 

Es iſt ſomit logiſch richtig, daß eine Mediein, welche die geſunde 
und normale Function der Function der Nieren herſtellt, alle anderen 
Krankbeitserſcheinungen beſeitigt. 


Daß Wanere Safe Cure Nierenkrankheiten erfolgreich heilt, ift aber 
allgemein anerkannt. ; 

Zu beziehen & Mk. 4 die Flaſche von der Leistikowschen Apothefe in 
Marienburg, Apotheker H. Kahle in Königsberg i. Pr. und Kronprin⸗ 
zen Apotheke in Berlin N. W. Kinderſinſtr 1. 


Schwarze und farbige Seidenſtoffe — 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Leuſſen, Crefeld, alſo aus 


Terre, Man verlange Muſter nit Angabe des Wewfinſchten. 
Freiwillige Feuerwehr 
odgorz 
Sonntag, den 20. d. Mts. 


Sommer ⸗Feſt 
in Schlüſſelmühle 


beſtehend in Concert, ausgeführt 
von der Capelle des Fuß Artille⸗ 
vie = Regiment Nr. 11 unter 
perſönlicher Leitung ihres Capell⸗ 
meiſters 


Große Tombola 
ſchöne und nützliche Ge⸗ 
winne gewählt ſind. 


E 2 A 
5 Preis Kegelſchieben 
preis, @hlehen. a 


23 Prächtige Decoration und a 
J Illumination des Gartens 
Großes ‚mm 


3 
a Hrillant- Feuerwerk z 
Aufſteigen von = 
8 Rieſenluftballons. 5 
2 Zum Schluß 
Tanz. 
Von Thorn Dampfer-Verbindung. 
Anfang 4 Uhr Nachm. 


Entree pro Perſon 30 Pf. 
Um regen Beſuch bittet 


Der Vorstand. 


— 


Ith., Salierring 55, 


Verkauf 


ssniüos yoeN 


Geschw. Bayer, 
Altſtädt Markt 296. 


Fiſcherſtr. 129 b. 


v. 1. Oct. zu vermiethen. 
G. Scheda. 


G. Scheda. 


Der Laden nebſt Wohnung, 
ſowie die erſte und dritte Etage im 
Haufe Altſtädter Markt Nr. 156 iſt v. 
1. October ab zu vermiethen. 

Elise Schulz. _ 
1 Wohng., neu venov., 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör, ſofort oder 1. 


Seglerſtraße 138. 


W. :h’e. 8 e 

Bons Die zweite Etage 4 heizb. Zimmer 
und Zubeh. v. 1. Oct. zu verm. 

Tuchmacherſtr. 155. 

Ein große Wohnung 

in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 

und Zubehör, ſowie 1 kleine Wohnung 

1. Etage 3 Zimmer und Zubehör zum 

1. October zu vermiethet F. Stephan. 


Alter Markt Nr. 300 


iſt vom 1. October die 1. Etage zu 


. Landeker. 


bei R. Tarrey. 


Detober ue eee 


re 


* 


An 
r 


rr 


G 


e 


Van Houten’s Cacao. 


11 ½ Kg. genügt für 100 Tassen | 
Bester — Im Gebrauch billigster. | tar | 


feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


5 Fr ˙.AàÄAAA — 
ö P. P * 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 


Bekanntmachung. 

Am 4. Juli 1890 wurden dem Haus⸗ 
knecht Lisowski hier aus ſeiner ver⸗ 
ſchloſſenen Kammer folgende Sachen 
geſtohlen: eine neue ſtahlblaue Weſte, 
eine ſchwarze Stoffhoſe, eine ſilberne 
Ankeruhr mit der Inſchrift Emil He- 
fert Posen, eine filberne Uhrkette, mit 
goldenem Schieber, eine Nickelkette, ein 


= 
Must 


nach allen Gegenden fraueo. 


Zu 7 Mark Culmerſtraße 30910 


3 Mtr. Stoff 3. einem feinen Anzug in das ſeit vielen Jahren beſtehende 


dunkel geſtreift od. kl. carirt, modernſt. | Colonialwanren- und Deſtillations-Geſchäft | 


Muſt., tragb. b. Sommer u. Winter. 


Zu 4 Mark 

Stoff für einen vollkommenen gro⸗ 

ßen Herrenanzug in den verſchie⸗ 
denſten Farben. 


Portemonnaie mit drei Zwanzigmark⸗ Zu 2 nz ; käuflich erworben haben. 
ſtücken, einem Krönungsthaler und rn au eite und ale an Mark 15 Pf. | Ich bitte um gütige Unterftügung in meinem jungen Unternehmen. 
4 „ zu einem vollkommenen Da⸗ ; zit führe ; 3 ; i 
einigem Kleingeld, ein Paar ſchwarze Farben, hinreichend zu einer Her⸗menregenmantel in heller oder dunk⸗ Mein Bierverlagsgeſchäft führe ich unverändert weiter. | 
range Pre = ee renhoſe für jede Größe. ler Farbe, ſehr dauerhafte Ware. E. Ste i. j 
bleib dieſer Sachen Auskunft zu geben e ia Ben em 905 Pl. iR 45 = XIX tein. 7 
vermag, wird erſucht, zu den Akten J. 8 ollkommene, waſch⸗JEngli ederſtoff für einen voll⸗ CXXXXXXXXXXNX XXXXXXXXXX / 
Nr. 1662,90 eine Anzeige zu machen. ächte Weſte in lichten und dunklen ][kommenen waſchechten und ſehr Ber. RER: \ 
Thorn, den 17 Juli 1890. Jarben. dauerhaften Herrenanzug. m 
Der Unterſuchungsrichter I Zu 5 Mark Zu 9 Mark 27 0 u id} 
bei d At 1 li 0 00 d 3 Meter Diagonal ⸗Stoff für einen | 37. Meter Buzling zu einem Anzug, ge: a f ngen. 
ei dem Königlichen Land⸗ Herrenanzug mittlerer Größe in e e N Die Hauptquellen: @eorg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind | 
a eder Witterung, 8 : - 8 7 
ericht. Grau, Marengo, Olive und Braun. ie modern eatict, galt äh 155 seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- 
olzverkaufsbekauntmachung. Zu 3 Mark 50 Pf. Zu 12 Mark 3 und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- 
Auf das Quartal Juli / September cr. 2 Meter Diagonal⸗Stoff, bejonders | 3 Meter kräftigen Buxkingſtoff f rungen der Blutmischung als Blutarmuth. Bleichsucht u. s. w. Wasser | 
haben wir für ſämmtliche Schutzbezirke F geeignet zu einem Herbſt⸗oder Früh⸗ für einen ſoliden praktiſchen fi genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in 
folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: jahrspaletot in den verſch. Farben. Anzug. 1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über 
Donnerftag, den 24. Juli, Vormittags 4 Zu 3 Mark 75 f u 7 Mark — Wohnungen im Badelogirhause und Europäischen Hofe erledigt: 
10 Uhr im Sugolmolstiigen Kruge i Stoff zu einer Joppe, paſſend für | 24, Meter ſchweren Stoff für | Die Inspeotion der Wildunger Mineralquellen-Actien- 
Dormesing, ben 21° Maguf, Vorn. I d Jh in gran, braun, | einen Ueberzieer, fee Dauerpajte f _ e 
10 Uhr im Blum'ſchen Kruge zu — — ENT — A 
Guttau b Zu 10 Mark Zu 16 Mark 50 Pi. 1 5 Getrennte @® Mlaschinentechniker etc. 


Donnerſtag, den 18. Septbr., Vorm. 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Kruge zu 
Penſau. 
Zum öffentlichen 
gleich baare Bezahlung gelangen: 
an Nutzholz: Schutzbezirk Guttau 
Jagen 79b 2 Eichen Nutzenden (Stell⸗ 


macherholz), 77 Kiefern Langnutzholz, R 


geſchält, zu ermäßigten Taxpreiſen; 
an 
Schutzbezirken. 


Alle Sortimente in kleinern und 


größern Poſten je nach Bedarf und 


Nachfrage. 
Thorn, den 2. Juli 1890. 


Der Wagiſtrat. 


erdingung. 
Für den Bau eines Beamtenhauſes 
auf Bahnhof Inowrazlaw ſoll die Lie 
ferung von 95 000 Ziegelſteinen nach 
Maßgabe der miniſteriellen Beſtimmun⸗ 
gen vom 17. Juli 1885 öffentlich ver⸗ 
geben werden. Die Ausſchreibungs⸗ 
unterlagen können im diesſeitigen Amts⸗ 
zimmer eingeſehen, auch gegen Erſtat⸗ 
tung von 50 Pf. daſelbſt bezogen 
werden. — Verſiegelte Angebote mit 
entſprechender Aufſchrift ſind bis zur 
Verdingung am 
Montag, den 28 Juli d Is., 
Nachmittags 4 Uhr ' 

poſtfrei einzuſenden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. ) 
Inowrazlaw, den 15. Juli 1890. 
Königliche Eifenbahn-Bau- 

Inſpection. 


Pekanmimachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn wird gemäß 88 19, 
20 der Städteordnung vom 30. Mai 
1853 in der Zeit vom 15. bis 30. 
Juli d. Js. in unſerem Bureau 1 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
offen liegen, was hierdurch mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird, daß etwaige Einwendun⸗ 
gen gegen die Richtigkeit der Liſte von 
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht wer⸗ 
den können, ſpäter eingehende Recla 
mationen aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 11. Juli 1890. | 
Der Magiſtrat. g 


Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Hauptgewinn 90 000 Mk., Looſe a 
3 Mk. 25 Pf., halbe Antheile a 2 Mk. 
— Rothe Kreuz Lotterie unter 
dem Protectorate Ihrer Mageftät der 
Kaiſerin. Hauptgewinn 50 000 Mk., 
Looſe a 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile 
2 Mk. — Marienburger Pferde ⸗ 
Lotterie Hauptgewinn 10 000 Mk., 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. — Cöluer 
Ansftelluugs : Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn 15 000 Mk., Looſe a 1 Mk. 
10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
Lotterie⸗Comptoir von Ernst Witten 
berg, Seglerſtraße 91. Porto und 
Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil. A. Hartwig in Thorn. — 


Ausgebot gegen 


3% Meter imprägnirten Stoff in 
gallen Farben zu einem Anzug; echte 


Breunholz: aus ſämmtlichen f 


Privatklinik für Frauenkrankheiten und 


ildburghausen: |F ach 
Hon. 75 Mk. 


Stoff zu einem Feſttagsanzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Zu 9 Mark 1 
2¼ Meter imprägnirten Stoff in IR 
allen Farben zu einem Paletot; echte RR 
waſſerd. Waare, neueſte Erfindung. 


Zu 13 Mark 


waſſerd Waare, neueſte Erfindung. 


Ferner empfehlen wir unſer reichbaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard⸗Tuche Chaijen: und Livrse Tuche, 
Kammgarn Stoffe, Cheviots Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vul⸗ 
caniſirte Stoffe mit Gummteinlage, garantirt waſſerdicht, Loden Reiſerock⸗ 
und Havelockſtoffe, forſtgraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in 
allen Gattungen, Satin, Eroſse ꝛc. x. zu en gros Preiſen. . 

Beſtellungen werden alle franco ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franco 


Kresse: Tuchausstellung Augsburg 


(Wimpfheimer S Cie.) 


Nächſte 


Postkarten und Briefbogen 
mit Ansichten von Thorn. 


Kleines Album mit photolith. Ansichten. 


Grosses Album 
mit Cabinet-Photographien. 


Einzelne Visit- u. Cabinet-Photographien 


stets vorräthig in der Buchhandlung von 
Be: Walter Lambeck. 
BELZELZESCKIENELAZETIEIR Spazierfahrt! 


Zu einem Kurſus beh. Heilung Bei ſchöner Witterung, Sonntag, 


S { 0 t f N r ll d er den 20. Juli er. mit Dampfer 


Coppernieus“ 
BE halte ich mich in . Thorn g Neuſt. Markt 258 


ſtündlich nad, Schlüſſelmühle und 
1 15 
auf. Dank⸗ und Anerkennungsſchr. in Menge zur Anſicht. Erste Abfahrt: 3 nir Rahmittag, 


Letzte Rückfahrt: / 10 Uhr Abends. 


onorar nach Heilung. W. Huhn 
Sprechſt. v. 11½—12½ Uhr Vorm. u. v. 4—5 Uhr Nachm. Dampferbeſiter. 


8 
Annahme nur kurze Zeit. E. Schwantes. \ ——ů —5 
8585 0 % ee Schlüſſelmühle 
e e RR TEE als günſtig gelegene Gartenwirtſchaft 


zu Ausflügen und Sommerfeſte 
far größere und kleinere Vereine ſehr 


Geburtshülfe 


geeignet. 
von Bahnverbindung. 
Dr. Pomorski, | An Sonn- und Feſttagen 
Specialarzt für Frauenkrankheiten und Geburtshülfe, Dampferverbindung. 
langjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald und Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 
Martin in Berlin A. Medo. 


in Poſen, Loniſenſtraße Nr. Sp. ER ß ²—à N 
unentgeltliche Politlinit für Unbemittelte täglich 12—1. Wonen 2 1 1 Bimmer, 


ie 1. Etage ift von jofort ulmerftraße 305 1. Etage vom 1.| Zubehör billig zu vermiethen. 
miethen hei 2 W „Oct. d. J. zu verm. X. Preuss. Theodor Rupihski, Schuhmſtr. 348/50 


zu ver⸗ 
iese. 


fi 
Schulen g Häugewerk& Bahnmeister etc 
. Rathke, Dir, 


Vorunterr. !rei 


Die Serienloos-Genossenschaft 


bezweckt das gemeinſame Spiel von 


Serienlooſen und Prämien⸗Anleihen 


mit Gewinnen im Geſammtbetrage von 


i | In 12 (monatli⸗ 5,146,800 Mark 


en SEE Jedes, Loos gewinnt. 
0 Jahres pee Kar Wunſch fare ae Fe 
Serienloos - Genossenschaft in Berlin, 
Berlin SW., York⸗Str. 73. 


Schützen⸗Garten. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn 
Beilage, Illustrirtes 


— 


Einſatz 
pro Jahr Mk. 48. 
pro Monat Mk. 4. 


— r 


Sonntag, 20. d. Mts. 
Großes 


Militär⸗Concert 


von der Capelle des Inf.⸗Regts. von 
Borcke (4. Pomm. Nr. 21.) 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Sommer-Theater in Thorn. 
Victoria-Garten. 


Sonntag, den 20. Juli er. 
Auf allgemeines Verlangen! 


Haſemanns Töchter. 


Volksſtück mit Geſang in 4 Acten von 
Ad. L’Arronge. 


Montag, den 21. Juli er. | 
Zum 4. Malel Zum 4. Male! 


Die Ehre. 
O. Pötter, 


Theater ⸗ Director. 


Jede Dame 


E w ² A 


benütze zur Pflege des Teints 
nur dee bert Hoſlieferant⸗ 


„Inttendörfer ' che 


ea» are 

als ein rauhe 

Pickeln Sommerf 100 0 4 
empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 


PlenzHötel] 
(garni) | 
Berlin, 

Neue Wilhelmstrasse Ia. ö 

3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ b 
J 

3 


Sonntagsblatt. 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 167. 


Sonntag, den 20. Juli 1890. 


Waſhington und Safayette. 
Aus den hinterlaſſenen Papieren eines nordamerikaniſchen Bürgers. 
(Nachdruck verboten.) 


„Komm nur, ich will mitgehen.“ 

Wir gingen hinein. , 

„Ich bin überzeugt,“ — ſagte der Wirth — „daß dieſer 
Junge jeden Dienſt, den Sie von ihm verlangen mögen, zu Ihrer 


Ich freute mich, daß ich noch das andere Papier hatte, und 
ſteckte beide ſchnell zwiſchen meine Haut und das Hemde an die 
Bruſt, ließ Geflügel und Eier bei ihm und nahm die Körbe 
wieder mit; doch hatte der gute alte Holländer vorher ein ganzes 
Stück Pfefferkuchen in einen derſelben geworfen, der mir ganz 


Selbſt ſchon in dem Namen des 


zauberndes zu liegen, 


wirkte. 


Die Cigarre im Munde, ſaß ich eines Tages vor dem Hotel 
in Newyork, als ein einfacher, wohlgekleideter, r F 


Stuhl in meine Nähe ſchob, 


knüpfen. 
„Sir,“ — 


nete er. 


„Er iſt ſchon ein ziemlich alter Mann, 


Jahre jünger als Sie. 
Revultion im Lande?“ 


„O ja, Sir; ich bin, Gott ſei Dank, 


boren.“ 


„Schön, ich auch. Doch dann müſſen Sie 


Zeit gut erinnern können. 
„In Weſtcheſter, Sir.“ 


„Ach, dann hatten = ja Gelegenheit, die Ereigniſſe jener 
| Erinnern Sie ſich der Geſichtszüge des 
Generals Waſhington, Laffayettes und Harry Pinckneys wohl 


Zeit gut zu beobachten. 


noch?“ 


0 3 7 7 . 
„Ja, gewiß“ — entgegnete er mit einem herzlichen Lachen 
Wenn Sie wollen, 


D und wohl noch mehr ale bas. 
Ihnen einen kleinen Vorfall erzählen, 
Waſhington und mir zutrug.“ 

Ich bemerkte, 


„Eines Morgens beauftragte mich 


zu warten, bis die alte Rumnaſe Ben, 


habe. So ſtand ich an der Thür der S 
und wer kam an das gegenüberliegende Wirthshaus hergefahren? — 

Waſhington und Lafayette in einer Kutſche. Beide 
gefolgt vom Wirthe. 
6 nachher winkte mir der Wirth von der Piazza. 
gerieth anfänglich in Angſt und wunderte 


aus und gingen ins Hinterzimmer, 
Augenblicke 


deuten habe — doch, 


Zeughoſen, 
witterten Hut — nackte 


Füße 


nete: 


„Mein Gott! ich kann nicht hineingehen — ſehen Sie doch —“ 
ſtellte mich vor und zeigte meine nackten Füße. 


— nn mn en 


Bwangsverfleigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wolfsf 
mühle Band I — Blatt 3 — aus 
den Namen des Förſters Chriftian 
Bartel, welcher mit Auguſte geb. 
Roloff in Ehe und Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, zu Wolfsmühle be⸗ 
legene Grundſtück am 


18. Septbr. 1890 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Termins = Zimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13,9 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
14,62,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
60 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 10. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


2000 


ba. Günsefedern, 


wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


9pfd. Netto a Mk. , 40 p. Pfd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rud. Müller, 


Stolp in Pommern. 


5 . . glorreichen Mannes, den 
jeder Amerikaner gleichſam unwillkürlich verehrt, ſcheint etwas Be⸗ 
D ai . 8 ee für jeden Vorfall feines; 

atenreichen en Lebens ſteigert fich, je mehr die allmäh⸗ 
lig ſchwindende Zeit den Tagen entich, 5 e 


hl 1 und da er mich meiner Muße gan 
allein überlaſſen ſah, Neigung zeigte, mit mir ein Geſpräch a 


hob ich an — „nach allen 
daß der Präſident die Stadt verlaſſen hat.“ 
„Ja, Sir, ſo ſcheint es — und zwar 


Waren Sie ſchon, Sir, während unſerer 


Wo hielten Sie ſich auf, Sir?“ 


} wie es mir ein großes 
würde, ſeine Erzählung zu hören, und er theilte mir Folgendes mit. 
. N a der Vater, die 
Mähre auf Sing⸗Sing zu bringen, um ſie beſchuhen zu laſſen und 
der Schmied, ſie beſchlagen 
chmiede des alten Ben — 


. 1 dachte ich, fie verlangen vielleicht etwas 
friſches Waſſer, du wirſt's holen. Ich war in bloßem Hemd und 
ohne Schuhe, hatte auf dem Kopfe einen alten ver⸗ 
; und Gelenke. 
denken, ich hatte den ganzen Morgen Korn gemäht, — aber hin⸗ 
ein ging ich. Auf die Bar zugehend, kam der Wirth und ſagte: 

5 „Es ſind zwei Herren im Hinterzimmer, die 
wünſchen.“ Ich konnte ein Lachen nicht zurück halten 


— — 3 ne 


SACCHARIN: 


Zufriedenheit leiſten wird.“ 
Hiermit ging er wieder fort und der General begann: 
„Höre mein Junge, ich wünſche die heutige Zeitung von 
Newyork zu erhalten. Kannſt du mir ſie holen?“ Ich zögerte 
einen Augenblick, denn ich hatte dann eine tüchtige Tour über den 
River zu machen, doch antwortete ich: „Ich denke, ich kann, Sir!“ 
„Gut“ — bemerkte er, zu Lafayette gewendet — fe 
er 


„Fragen Sie gefälligft den Wirth, ob er ein gutes 
liefern kann.“ n 
„Nein, nein, Sir!“ — ſagte ich — „ich brauche kein Pferd.“ 
„Wie willſt du denn gehen?“ 
„In meinem Bot, Sir!“ f 5 
Der Marquis lachte hell auf, was den Wirth an die Thür 


brachte. N ; 
„Du willſt ertrinken“ — fagte der Franzoſe. „Es giebt nicht 


wohl zu ſtatten kam. 


vor Anker 


denen er lebte und „Nach Weckkonok.“ 


alter Mann einen 


General eintraf, 


Angaben ſcheint es, 


ſehr eilig,“ entgeg⸗ aber beide Körbe darin, 
doch tränken, das weiß ich!“ — erwiderte ich. g 

Der Marquis und Waſhington belachten dieſe 1 
herzlich, doch der General wandte ſich gegen das Fenſter, über- wieder zu. 
ſchaute den Strom einige Augenblicke und bemerkte: 

„Die Fluth iſt günſtig und ich wünſche dich abgehen zu ſehen. 
Um welche Zeit wirft du wahrſcheinlich wieder zurückkommen?!“ 

„Zwiſchen Sieben und Acht, heute Abend,“ entgegnete ich. Sir“ 3 
Er reichte mir ein Goldftüd. zog beide 

„Ich brauche nicht halb ſo viel, 
auszurichten — wenn ich nur ſo viel habe, um einiges Geflügel 
oder Eier zu kaufen — denn ich gehe zu Markte. Verſtanden, 
General?“ Waſhington lachte, wandte ſich zum Wirth und ſagte: 
„Geben Sie ihm ſo viel kleines Geld, als er wünſcht.“ Dieſer 
übergab ihm ungefähr 12 Schillinge. Als ich dieſe empfangen 
hatte, ſprach ich; „Nun will ich nach Hauſe laufen, und in ein 
paar Minuten einige Kleider anziehen.“ 

„Ich wünſche dir etwas zu ſagen, ehe du aufbrichſt“ — ſagte 
Waſhington. 

„Ich werde nicht eher wieder hierher kommen, bis ich von 
Newyork zurück bin. In 15 Minuten rudere ich von dem kleinen 
Steindock da ab“ und damit wies ich durchs Fenſter auf die 
Stelle hin. 

„Du mußt vorſichtig fein und deine Sachen für dich be⸗ 
halten“ — ſagte der General. „Sollte dich irgend ein Unheil 
befallen, jo daß du zurückgehalten wirft, fo laſſe mich alle Umſtände 
Ich ſogleich wiſſen, damit ich dir helfen kann.“ 
was es zu be⸗ Ich grüßte, nahm meinen Hut und ging. 

ka Als ich vom Dock abruderte, ſah ich auch die Kutſche fort: 
ahren. 5 

Ich erreichte die Stadt bald und ging zu Claus Vandara in 
der Bowery, der das Sauerkraut⸗Club⸗Haus hielt, wie man es 
nannte, und den ich mit meinem Vater, der ein alter Freund von 
ihm war, oft beſucht hatte. Ich theilte ihm meinen Auftrag mit 
und die Eile, in der ich mich wegen der Fluthzeit befände. 

„Schön“ — ſagte er — „hier iſt Hughey Gaine's Blatt 
von heute, und hier iſt ein engliſches Papier, das geſtern Abend 
mit dem britiſchen Packet ankam; nimm es auch mit, und je eher 
du wieder fort biſt, deſto beſſer; es iſt gerade niedrigſte Ebbe.“ 


Hamburg -Australien 


Direrte rn Daupfſchiffahrt von Hamburg nat 


lelalde, Melbourne, Sydney cantworoen u. 
Nene ſchnelle Dampfer a . 5 ER 
| Yorisline Gincigtung und Selegenpeit für e apier, | 
ea! eh Börſen of 26. E 5 In . 


J. S. Caro in Thorn. Schutzmarke. 
— — — — — ob, 
agens mit Speifen u. Getränken, Würmer⸗, M 


— —— BR * b 

M ilz⸗ 

Denise februs-Deridjernngs-Wejel) haft in UI N K e el 
ler de sahen mit er 


— 4 61. Gf 16:7 Vene 
Nach dem Berichte über das 61. Geſchäflsjahr waren ult. 1889 bei der ariazeller die 
Geſellſchaft verſichert: 40567 Perſonen mit einem Capitale von Mark M h 1117 Fab. 
146 425 767,10 Pf. und Mk. 173 229,62 Pf. jährlicher Rente. werden jet vielſac ae e 
Das Gewährleiſtungscapital betrug ult. 1889 Mk. 39 951 875,65 Pf. obi N und auf — Unterſchri 1415 oth. 
% ᷑é Un:!; ?˙˙2OfQd8 REN 
a eza % N N eller pi a 3 
Die Sefentialt fatieht Lebens, Auöfteuer-, Eparcafen- und Renten Ber: e 8 e 
(een zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die PEN fab ch 8 ec l und Manet 
erſicherten. in 
Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 4—5 verſichert, nimmt orn: Rathsapotheke, ſowie in den 
am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſelldaften, eine Ae epic 
höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, bes 
ſtebt alſo in den, von vorn herein äutzerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 
darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 Procent des ganzen Geſchäftsgewinues 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
Jahren ſteigender, und zu dem Vortbeil der von Anfang an möglichſt niedrigen 
Prämien tritt noch der, daß Diele niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermätzigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jabres ausbezah't wird, betrug bisber durchſchnitelich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 16,73 pCt. einer Jahresprämie 
zweite „ 77 37,65 


wohl mehrere 


in dieſem Lande ge⸗ 


„Nun, junger 


ſich der damaligen 


Papiere vor 
um den Auftrag glücklich 


bin dir ſehr verbunden.“ 


kann ich 


der ſich zwiſchen General ſchalkhaft an. 


Vergnügen bereiten „Heute nicht, Sir.“ 


ſchwarze 


entgegen. 
Ich trat zurück und 


er es wüßte.“ 
ders belohnen kann, jo 
dankt dir; 


ſtiegen 
Wenige 


mich, 


f meiner Macht liegt.“ 
Sie könuen ſich's 


dich zu ſehen 


und entgeg⸗ Mein Gott! 


vortrefflich wirkend bei allen 
Krankheiten des Magens. 
9 Unübertroffen bei Appetit⸗ 
loſigteit, Schwäche des Magens, 
Ubetetech end m Athem, Blähung, 


Die glänzenden Erfolge, welche m. Bört⸗ N 
/ hat den 
ver 


ſcha 


7 7 ’ " " " 
” " d ritte 71 70 50,38 7 ” „ 
. „ dei , er 60,10 


A vorpflichte den bezahlten Betrag 

1 sofort zurliokzusenden, wenn der 
oowlinschte Erfolg nioht erzielt. 
wird, (Angabe bes Alters erwünſcht.) J 

Flac. M. 2.90 nur durch F Netter, 
Rüdertitraße 10, Frankfurt a M. 


Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Gejelfchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von J. Schnibbe. Schuhmacherſtraße 387. 


Die angenehmsten, wegen ihrer leichten An. 
wendung empfehlungswerthest. Form. sind: 
Leicht lösliches Saccharin. Probebriefchen 
5 gr. = 1 Ko. Raffinade = 50 Pf. $ao- 
charin-Tabletten, Proberöhrchen A235 Tabletten 
= 25 Stück Würfelzucker = 25 Pf. Zu haben 
in jeder besseren Droguerie, Apotheke. Man 
Yerlange Kochbücher, Gebrauchsan weisung. 


Vertreter für Westpreussen: Johannes Witt, Danzig, Jopengasse 2: 


— — . 


Jede Art neue und gebrauchte 
* wäſcht und plättet 

Wäſche E. Sonnenberg, 

Gerechteſtr. 118. 


Als ich mich dem 

drei Rothröcke (engliſche Soldaten) da, die nach einem im Strome 

liegenden Schiffe ſahen. 

ſprang, traten ſie heran und einer fragte: 
„Wo gehſt du hin?“ 


Waſſer genug im Northriver (Hudſon), um dieſes Kind zu er- zoſe über meinen Pfefferkuchen ſpotten würde. 
Als ich ins Haus trat, 
Erwiderung hineinzugehen, was ich that. 


grüße deinen Vater von mir, 
ihm Glück wünſche, einen ſolchen Sohn zu beſitzen; und wenn du 
während des Kriegs oder ſpäter jemals in Schwierigkeiten kommſt, 
ſo laß mich von dir hören, 


Während er dies ſprach, 
Auge zu ſehen, und ebenſo in Lafayettes. 
Sie eilten in ihre Kutſchke, 
begleitet. Als der Aufwärter den Schlag ſchloß, äußerte Lafayette: 


meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
Poſen. 1 


Warf näherte, ſtanden 


So wie ich in mein Boot 


„Wo biſt du geweſen?“ 

„Zu Markt, um einige Hühner und Eier zu verkaufen.“ 

Sie ſagten nichts weiter und ich ruderte mit der beſten Fluth 
ſo ſchnell als möglich nach Sing -Sing, wo ich gerade vor dem 
und es freute mich im innerſten 
Kutſche an das Wirthshans fahren und beide durch das Fenſter 
ſich nach mir umſchauen zu ſehen. 


Herzen, die 


Ich befeſtigte mein Boot, ließ 
denn ich wußte, daß der ſpaßige Fran⸗ 


bedeutete mir der Wirth, ſogleich 
Lafayette drückte die Thür langſam 


Waſhington ſtand im Zimmer, und ehe ich noch meinen Hut 
abnehmen konnte, bemerkte er: 
Freund, 
entgegnete ich lachend, ſteckte meine Hand in die Bruſt, 


was für Erfolg?“ „Alles recht, 


und überreichte ſie ihm. „Ein engliſches 


Blatt!“ — wo haft du das her?“ — ſagte er, während ein beis 
fälliger Blick ſein edles Geſicht erhellte. 
„Sauerkrauthall, Sir!“ 
Er ſtreckte die Hände aus, 


ergriff meine und ſagte: „Ich 


„Sauerkrauthall?“ — warf der Franzoſe ein und blickte mich 
„Du haſt noch nicht zu Mittag gegeſſen?“ fragte Waſhington. 
„Marquis, beſtellen Sie gefälligſt etwas, auch Thee.“ 


„Nein, Sir, ich muß na 
Waſhington zog ſeine Börſe und hielt mir fünfzig Guineen 


ch Hauſe.“ 


ſagte: „Ich bin ein Amerikaner, Sir, 


und der Vater würde mich geradewegs damit zurückſchicken, ſobald 
„Gut“ — ſprach er — 


„wenn ich dich nicht an⸗ 
General Waſhington 


vergiß dies nicht: 
und ſage ihm, daß ich 


und ich will dir helfen, wenn es in 


a 


glaubte ich eine Thräne in feinem 
vom Wirth bis zu den Stufen 


Patrioten vom Ober: 
Sie verdienen frei zu ſein!“ 


* 2 Verbesserte a 


Lilienmilchseife 

v. Bergmann & Co., gerlin u. Frkft. M. 
vollkommen neutral mit Boraxmilch- 
gehalt und von ausgezeichnetem 
Aroma ist zur Herstellung und 
Erhaltung eineszarten blendend- 
weissen Teints unerlässlich. Bestes 
Mittel gegen Sommersprossen. 
Vorr. à Stück 50 Pf. allein bei 
Adolf Leetz, Seifenfabrik. 
u, nad u. billig 
beziehen will, verlange 2 


von Hans Maier in Ulm a. D. 
+ Grosser Import it: 


H. Schneider, 
Atelier 


Breltestr. 53 en 
U 
Zahnersatz, 
Zahnfüllungen 


u. ſ. w. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Am 7. Sonntag en. Trinit.), 20. Juli 8 
Altſtädt. ev. 2 e 
Bean r 27 Pfarrer Jatobi. 
orm, 9"a : Herr Pfarr itz. 
Nachher Beichte Derſelbe. i 
Collecte für den Turmbaufonds. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9], Ubr Herr Prediger Calmus⸗ 
Kollekte für den Kirchbau zu Leſſnau. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen 
Neuftädt. evang. Nirche. 

Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Divrſionspfarrer Keller. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


o 


Bekanntmachung 


betreffend das Geſetz vom 22. Zuni 1889 über die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung. 


2 
Mit dem 1. Januar 1891 wird vorausſichtlich das Geſetz 
vom 22. Juni 1889 über die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
in Kraft treten, nach welchem 
alle über 16 Jahre alten und gegen Gehalt oder Lohn 
beſchäftigten, männlichen wie weiblichen Arbei⸗ 
ter, Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge, 
Dienſtboten; 
Matroſen, Schifferknechte und andere zur Beſatzung dent- 
ſcher See- und Binnenfahrzenge gehörige Perſonen; 
Handlungsgehülfen, Handlungslehrlinge, private Betriebs: 
beamte, ſofern ſie nicht mehr als 2000 Mark Jahres⸗ 
einkommen haben, 
durch Zahlung der vorgeſchriebenen Beiträge zu verſichern ſind, 
damit dieſe Perſonen 
ausgezahlt erhalten, 


237 Invalidenrente wenn fie durch Un⸗ 


fälle, Krankheit, Siech⸗ 
thum oder aus andern 
Urſachen dauernd oder 
wenigſtens länger als 
1 Jahr erwerbsunfähig 
werden, oder 
ausgezahlt erhalten, wenn ſie 


ene Altersrente 70 Jahre und darüber alt 


werden. 

Nichtverſicherungspflichtig find öffentliche und 
penſionsberechtigte Beamte, ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, wie z. B. 
Geſellen, die direkt für das Publikum und nicht für einen Arbeit⸗ 
geber arbeiten, oder Kutſcher mit eigenem Fuhrwerk, Gepäckträger 
und dergl. mehr, ferner die Gehülfen und Lehrlinge der Apotheker, 
ſowie ſolche Perſonen, die nur für freien Unterhalt — ohne einen 
Lohn — arbeiten. 

Die Verſicherung der obenbezeichneten verſicherungspflichtigen 
Perſonen beginnt von ſelbſt kraft Geſetzes mit dem Eintritt in 
eine der oben angegebenen verſicherungspflichtigen Beſchäftigungen. 
Zur Erlangung eines Anſpruches auf Invaliden⸗ oder Altersrente 
iſt, außer dem Nachweiſe der Erwerbsunfähigkeit beziehungsweiſe 
des Alters von 70 Jahren erforderlich 

1. Die Leiſtung von Beiträgen, 
2. Die Zurücklegung der vorgeſchriebenen Wartezeit. 

Die wöchentlichen Beiträge zur Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung betragen 


in der J IN III IV Lohnklaſſe 
für den Arbeiter 7 10 12 15 Pfennige, 
für deſſen Arbeitgeber 7 10 12 15 Pfennige, 


jedoch reichen dieſe zur Zahlung der Rente nicht aus und wird des⸗ 
wegen das Reich zu jeder Rente einen Zuſchuß leiſten. 

Ueber die Höhe der Renten wird weiter unten einiges an⸗ 
gegeben. 

Die Wartezeit beträgt bei der Invalidenrente 5 Beitrags⸗ 
jahre, bei der Altersrente 30 Beitragsjahre; ein Beitragsjahr iſt 
gleich 47 Beitragswochen, d. h. Kalenderwochen, in denen die geſetz⸗ 
lichen Beiträge entrichtet worden ſind. 

Demuach erhält derjenige, welcher bei Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes bereits In va lide iſt, keine Juvalidenrente. Dieſe 
wird vielmehr erſt erlangt, wenn man bei Eintritt der Erwerbs⸗ 
unfähigkeit (Invalidität) bereits 5 Beitragsjahre (d. i. 5 X 47 = 
235 Beitragswochen) verfichert war, und die Altersrente wird erſt 
erlangt nach einer Verſicherung von 30 Beitragsjahren (d. i. 
30 X 47 = 1410 Beitragswochen). 

Um aber Allen, welche ſchon bald nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes d. i. vorausſichtlich nach dem 1. Januar 1891 arbeits⸗ 
unfähig oder 70 Jahre alt werden, die Wohlthaten des Ge⸗ 
ſetzes zuzuwenden, ſind Tlebergangsbeſtimmungen 
getroffen, durch welche für dieſe Perſonen die Wartezeit abgekürzt 
wird. Dieſe beſtimmen 8 

bezüglich der Invalideurente: 
Wer auch nur ein Jahr nach dem 1. Januar 1891 
zur Verſicherung beigetragen hat, erhält bei Eintritt der 
Arbeitsunfähigkeit die Invalidenrente, wenn er uur nad): 


| 


weiſt, daß er ſeit Ende Oktober 1886 bis zum 1. Januar 

1891 mindeſtens 188 Wochen — die Zeit nachweisbarer 

Krankheit, welche mindeſtens 7 Tage gedauert hat, und 

die Zeit militairiſcher Dienſtleiſtung miteingerechnet 

gegen Gehalt oder Lohn in Arbeit geſtanden hat; 
bezüglich der Altersrente: 

Alle, welche am 1. Januar 1891 älter als 40 Jahre 
ſind, werden, ſobald ſie 70 Jahre alt werden, ganz 
gleichgiltig ob dies nach einigen Wochen oder nach 
Jahren eintritt, die Altersrente erhalten, ſofern fie dann 
nur nachweiſen, daß ſie in den drei vorhergegangenen 
Kalenderjahren d. i. ſeit dem 1. Januar 1888 bis zum 
1. Januar 1891 mindeſtens 141 Wochen — die Zeit 
nachweisbarer Krankheit miteingerechnet — gegen Gehalt 
oder Lohn in Arbeit geſtanden haben. 

Hiernach ſind die Nachweiſe, welche für Jeden, der zur 
Verſicherung wird beitragen müſſen (vergl. den Anfang dieſer Be⸗ 
kanntmachung) für die Zeit vor dem 1. Januar 1891 zur Sicherung 


der Invaliden- oder Altersrente von großer Wichtigkeit werden | 


können, im einzelnen folgende: 
1. Der Nachweis, daß er und wie lange er in der 
Zeit vom 1. Oktober 1886 bis zum 1. Januar 1891 
in verſicherungspflichtiger Beſchäftigung (vergl. oben) 
bei einem oder mehreren Arbeitgebern oder Dienſtherrn 
gegen Gehalt oder Lohn geſtanden hat. Denn hiervon 
kann der Anſpruch auf Invaliden⸗ oder Altersrenten 
abhängig ſein. 
in ſolchen Fällen, in denen die Beſchäftigung in einem 
feſten Arbeits- oder Dienſtverhältniß zu einem be⸗ 
ſtimmten Arbeitgeber beſtanden hat, aber zeitweiſe unter⸗ 
brochen und demnächſt wieder aufgenommen worden 
iſt, ein beſonderer Nachweis auch über die Dauer 
dieſer Unterbrechung, weil die letztere, wenn ſie nur 
nicht über 4 Monate während eines Kalen⸗ 
derjahres betragen hat, als Beſchäftigungszeit mitge⸗ 
rechnet wird. Dieſe Beſtimmung kommt insbeſondere 
den ſogenannten „Saiſonarbeitern“ zu gut 
d. h. ſolchen Perſonen, deren Beſchäftigung, wie z. B. 
diejenige der Maurer, Zimmerer u. ſ. w. 
ihrer Natur nach in gewiſſen Zeiten des Jahres Unter⸗ 
brechungen erleidet. Stehen ſolche Perſonen zu einem 
beſtimmten Arbeitgeber in feſtem Arbeitsver⸗ 
hältniß, ſo daß ſie nach ſolchen Unterbrechungen regel⸗ 
mäßig in die Arbeit bei ihm zurückkehren, ſo werden 
dieſe Zwiſchenzeiten, ſoweit ſie im Jahr nicht über 
4 Monate betragen haben und nicht durch anderweite 
Lohnarbeit ausgefüllt worden ſind, als Beſchäftigungs⸗ 
zeit mitgerechnet. 
3. Für die z. Z. über 59 Jahre alten Perſonen mit 
mehr als 350 Mark jährlichem Einkommen iſt es noch 


nothwendig ſich auch die Nachweiſe über die Höhe 
des Verdienſtes oder Lohnes zu beſorgen, welchen ſie 


in ihren verſchiedenen Arbeits- oder Dienſtverhältniſſen 
jeit dem 1. Jaunar 1888 bezogen haben, weil von 
der durchſchnittlichen Höhe dieſes Lohnes für ſie auch 
die Höhe der Altersrente abhängt. Wird der Nach⸗ 
weis eines höheren Einkommens als 350 Mrk. jährlich 
nicht erbracht, ſo wird nur die niedrigſte Altersrente 
der erſten Lohnſtufe d. i. 106 Mrk. 40 Pf. gewährt. 


Um ſich die Nachweiſe zu 1 bis 3 zu verſchaffen, iſt es 
nöthig, daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Ende Oktober 1886 
nur bei einem oder bei einigen wenigen Arbeitgebern 

oder Dienſtherrn gegen Lohn in Arbeit geſtanden haben, 

von dieſen behördlich beglaubigte Beſcheinigungen über 

dieſes Arbeitsverhältniß ſich geben laſſen, welche dann 

gut aufzubewahren ſind; 

und daß diejenigen Perſonen, welche ſeit Oktober 1886 bei vielen 
Arbeitgebern oder Dienſtherrſchaften beſchäftigt waren, ſich 

von jedem oder jeder derſelben eine behördlich be: 
glaubigte Beſcheinigung über die Dauer der Arbeit 

oder des Dienſtes beſorgen, dieſe dann bei der hieſigen 


Thorn, im Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 


am — — —ä — — — — ——ũœ. ————— ÿꝓ—8. — ä 
Verantwortlich fi: den Tedartioneken Theil A. Hartwig in Thorn — Druck und Verlag der Raths bu boruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Polizeiverwaltung oder beim Magiſtrat (Büreau II im 
Rathhauſe) einreichen, damit über alle dieſe ver ſchi e— 
denen Nachweiſe eine einzige Beſcheinigung 
ausgeſtellt wird, die dann leichter aufzubewahren iſt. Wo 
inzwiſchen der Arbeitgeber oder die Dienſtherrſchaft ver: 
ſtorben iſt, giebt die Polizei- oder Gemeindebehörde des 
betreffenden Ortes den fehlenden Nachweis, wenn ihr das 
frühere Arbeits- oder Dienſtverhältniß bekannt war. 

Es ſind ferner wichtig: 

4. Die Nachweiſe über die Dauer jeder mit Erwerbs⸗ 
unfähigkeit verbundenen Krankheit ſeit Oktober 1886, 
welche mindeſtens 7 auf einander folgende Tage ge⸗ 
dauert hat, da dieſe nach den Uebergangsbeſtimmungen 
in die Beſchäftigungszeit miteingerechnet wird. Dieſe 
Beſcheinigung muß denjenigen, welche bei einer Orts-, 
Betriebs-, Bau⸗, Innungs-, Gemeinde- oder andern 
Krankenkaſſe ſind oder geweſen ſind, auf Erfordern 
von dieſer Kaſſe ertheilt werden. Sonſt ertheilt dieſe 

| Beſcheinigung die Polizei- oder Gemeindebehörde des 

| Ortes, ſofern ihr durch den Arzt oder ſonſtwie die 

Dauer der Krankheit glaubhaft nachgewieſen wird oder 

ſchon bekannt war, wie z. B. durch den Aufenthalt in 
einer Krankenanſtalt des betreffenden Ortes. 

Der Nachweis über jede militairiſche Dienſtleiſtung 
im Heere oder in der Marine ſeit Ende Oktober 1886. 
Derſelbe wird durch die Militairpapiere erbracht, 
welche deshalb gut aufzubewahren ſind. 

Alle ſolche Beſcheinigungen der Behörden oder Kaſſen erfol⸗ 
gen koſtenfrei und ſtempelfrei. Es it zweckmäßig ſich dieſelben 
auf vorgeſchriebenen Formularen ausſtellen zu laſſen, die in den 
Expeditionen der drei hieſigen Zeitungen, ſowie in den meiſten 

hieſigen Buch⸗ und Papierhandlungen zu haben ſind. 

Die oben aufgeführten verſicherungspflichtigen Perſonen — 
Arbeiter, Dienſtboten, Geſellen u. ſ. w. werden hie 
durch noch ausdrücklich darauf hingewie⸗ 
ſen, daß es für ſie von großer Wichtigkeit iſt, Tich die vor⸗ 
ſtehend bezeichneten Nachweiſe und Beſcheinigungen 
ſchon jetzt zu beſorgen, denn je länger dieſes aufgeſcho⸗ 

| ben wird, um ſo ſchwieriger wird es, und wer ſpäter durch dauernde 

| Krankheit oder Unfall arbeitsunfähig wird, iſt dann vielleicht garnicht 
mehr im Stande ſie herbeizuſchaffen und geht der Wohlthat des 
Geſetzes verluſtig, weil er jetzt nachläſſig geweſen iſt. 
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II. 


Die Höhe der Rente, welche der oder die Verſicherte bei 
eintretender Arbeits unfähigkeit (Invalidität) erhält, richtet 
ſich nach dem bisherigen Verdienſte und der Länge der Zeit, in 
der Beiträge zur Verſicherung gezahlt ſind. 

Es ſind deshalb nach der Höhe des Jahresarbeitsverdienſtes 
folgende Lohn⸗Klaſſen der Verſicherten gebildet: Klaſſe I bis zu 
350 Mk. einſchließlich, Klaſſe II von mehr als 350 bis 550 Mk., 
Klaſſe III von mehr als 550 bis 850 Mk., Klaſſe IV von mehr 
als 850 Mk. In der niedrigſten Lohnklaſſe I erhält der oder 
die Invalide zum Mindeſten jährlich 114 Mark 70 Pf., aber in 
der höchſten Lohnklaſſe und z. B. nach 50jähriger Verſicherung 

415 Mrk. 50 Pf., auch ſteigert ſich dieſe Rente noch weiter bei 
ſpäterem Eintritt der Arbeitsunfähigkeit. 
| Wer 70 Jahre alt geworden und verſichert ift, erhält ohne 
| Weiteres, auch wenn er noch arbeitsfähig iſt, eine Altersrente 
von jährlich 
106 M. 40 Pf., 134 M. 60 Pf., 162 M. 80 Pf., 191 M. 
in der I IL III IV Lohnkl. 
Das neue Geſetz gewährt alſo auch denen, die ſchon gegen 
Krankheit und Betriebsunfälle verſichert ſind, große Vortheile. 
Denn die Krankenkaſſen gewähren bei andauernder Krankheit und 
längerer Erwerbsunfähigkeit — häufig ſchon, wenn dieſe Umſtände 
mehr als 13 Wochen dauern — keine Unterſtützung. Ebenſo 
gewährt die Unfallverſicherung eine Entſchädigung für eine im Be⸗ 
triebe zugezogene Beſchädigung, aber nicht, wenn dieſe durch an⸗ 
dere Zufälle, z. B. in der Behauſung des Verficherten oder auf der 
Straße eingetreten und dadurch Erwerbsloſigkeit herbeigeführt iſt. 


——— — 


